Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Sonnabend den 26. März 


Morgen und übermorgen wird keine Zeitung ausgegeben. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


April, 


Mai und Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate 


möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 


vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht umfere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 

In der Haupt =» Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der S der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 


In der Buch⸗ und 


Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


In der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69 


In der Handlung des Herrn F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
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Die auswärtigen Intere 
In 


Da die Schleſiſche Chronik zunichſt im 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


uſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


„im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


ffenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. b : 
tereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt ⸗ Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verzeichniß 
der Vorleſungen, welche an der Königl. mediz. chitur⸗ 
giſchen Lehranſtalt zu Breslau im Sommer ⸗Semeſter 
1842 gehalten werden und den 18. April ihren 
Anfang nehmen. 
A. Für die Zöglinge des J. Curſus. 
1) Die Knochen⸗ und Bänderlehre, Mittwoch 


und Sonnabend von 9 bis 10 Uhr, vom Herrn! 


Prof. Dr. Barkow. 

2) Die Phyſiologie, Montag, Dienſtag, Donner⸗ 
ſtag und Freitag von 8 bis 9 Uhr von demſelben. 

3) Die Correpetitionen, Mittwoch, Donnerſtag, 
Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr von 
demſelben. 

4) Die Bandagen⸗ und Inſtrumentenlehre, 
täglich von 4 bis 5 Uhr vom Hrn. Sanit.⸗Rath 

Prof. Dr. Remer. 

5) Die Gorrepetitionen an denſelben Tagen 
von 5 bis 6 uhr vom Hrn. Dr. Krocker jun. 

6) Die uebungen im deutſchen Styl und 
he Montag, Dienftag und Mittwoch früh 
15 is 7 uhr vom Herrn Prof. Dr. Kanne: 

7) Die Encpelopädie der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonn⸗ 
abend früh von 7 bis 8 Uhr vom Heren Lehrer 
Schummel. 

B. Für die Zöglinge des II. Curſus. 

1) Die mediziniſchechirurgiſchen Inſtitutio⸗ 
nen, Montag, Dienſtag, Donnerstag und Frei⸗ 
07 von 12 bis 1 Uhr vom Herrn Prof. Dr. 

öppert. 

2) Pathologie und Therapie der chirurgischen 
Krankheiten, Montag und Donnerſtag von 4 bis 

3 6 uhr vom Hrn. Prof. Dr. Kuh. 

) Spezielle Therapie der akuten Krankhei⸗ 
ten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 

3 bis 4 Uhr vom Herrn Profeſſor Dr. 
Wentzke. 8 


4) Die Correpetitionen der mediziniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Inſtitutionen und ſpeziellen 
Therapie der akuten Krankheien, Montag, 
Mittwoch und. Freitag ftüh von 6 bis 7 Uhr 
vom Hrn. Dr. Alphons Wendt. 

5) Die Correpetitionen der chirurgiſchen 

Krankheiten, Dienſtag, Donnerſtag und Sonn: 
abend früh von 6 bis 7 Uhr vom Herrn Dr. 
Kroker jun. 


©. Für die Zöglinge des III. Curſus. 


1) Die pathologiſche Anatomie, Montag, Dien⸗ 
ſtag, Donnerſtag und Freitag Nachmittag von 6 
bis 7 Uhr vom Hrn. Proſ. Dr. Barkow. 

2) Die Augenheilkunde, Dienſtag und Sonn⸗ 

abend von 4 bis 5 Uhr vom Herrn Profeſſor 
Dr. Kuh. f 

3) Der Cursus operationum, Montag, Die n⸗ 
ſtag, Donnerſtag und Freitag von 5 bis 6 Uhr 
vom Hrn. Sanitäts⸗Rath Prof. Dr. Remer. 

4) Medicine forensis et castrensis, Mon- 
tag, Dienſtag und Donnerſtag von 3 bis 4 Uhr 
vom Hrn. Prof Dr. Göppert. 

5) Die mediziniſche Klinik täglich von 10 bis 
11 uhr leitet Herr Prof. Dr. Wentzke. 

6) Die chirurgiſche Klinik täglich von 8 ½ bis 
10 Uhr leitet He. Prof. Dr. Kuh. 

7) Die geburtshülfliche Klinik täglich früh von 
7 bis 8 Uhr leitet Hr. Medizinal⸗Rath Prof. Dr. 
Betſchler. N i 

8) Die Poliklinik, täglich von 12 bis 1 Uhr leitet 
Derſelbe. 

9) Der Gynäkologie zweiter Theil, täglich von ı 
bis 3 Uhr von Demfelben. _ 1 

10) Die Correpetitio nen der Madieina forensis et 

castrensis, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 

105 von 6 bis 7 Uhr vom Hrn. Dr. Alphons 
endt. 7 


11) Die Correpetitionen der chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen, Montag, Mittwoch und Freitag früh 
von 6 bis 7 Uhr vom Hrn. Dr. Krocker jun. 

Breslau, den 21. März 1842. 
Der Königliche Geheime Medizinal⸗Rath und Direktor 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen 1 
en dt. 


Bitte. a 
Die Geſuche um die nothwendigſten Kleid cke 
für Kinder armer Eltern mehren ſich mit jedem Jahre; 
namentlich giebt es viele Schulkinder, welche je 
Mangel an Kleidung die Schule verfiumen, u F 
firmanden, welche zum Tiſche des Herrn e 
aber kaum ihre Blöße bedecken können. Gen m ten 
wir dieſer Bedrängniß und den daraus hervorgehenden 
mannigfachen Uebelſtänden abhelfen, aber die hietzu vor⸗ 
handenen, ohnehin beſchränkten Mittel reichen immer 
weniger aus. 3 
Daher ſetzen wir unſer Vertrauen auf den bewähr⸗ 
ten Mitleids-Sinn unſerer Mitbürger, und erlauben ung 
die herzliche Bitte an ſie zu richten: 
durch gütige Spenden an Kleidungsſtücken und 
Lelbwäſche, oder an barem Gelbe uns in den 
Stand fegen zu wollen, die ärmſten Schule und 
Konſirmanden⸗Kinder beiderlei Geſchlechts mit den 
nöthigſten Kleidungsſtücken zu verſehen, um den 
Erſtern den regelmäßigen Schulbeſuch, den Letz⸗ 
tem aber den würdtvollen erſten Empfang des 
peiligen Abendmahls möglich zu machen. 
Zu dieſem Zwecke werden uns nicht nur Kleidungs⸗ 
ftäde von Kindern, ſondern auch von Erwachſenen will: 
kommen ſein, da wir letztere gern für die Jugend an⸗ 
peenb Nmarkeiten laſſen wollen. 25 
er Rathhaus⸗Inſpektor Klug und der Armen⸗ 
haus⸗Buchhalter Sue find angewieſen, jede derglei⸗ 
chen Spende in Empfang zu nehmen. * 
Breslau, den 16. März 1842. 
Die Atmen Direction. 
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* Uebersicht der wichtigſten Begeben 
. beiten dieſer Woche. 
Juland. Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 


ßen, ſo wie JJ. KK. HH. der Prinz von Preußen und 


die Prinzen Karl und Albrecht haben ſich nach Mecklen⸗ 
burg begeben, um den Begräbniß⸗Feierlichkeiten daſelbſt 
beizuwohnen. Se. Majeftät, ſowie die Königlichen Prin⸗ 
zen find bereits wieder in Berlin eingetroffen. — II. 
KK. HH. die Prinzen Adalbert und Waldemar ſind 
nach Italien abgereiſt. — Der König von Hannover 
iſt vom Berliner Hoflager nach Neu⸗Strelitz gereiſt. — 
Aus Frankfurt a. d. Oder ſind in Poſen Abgeordnete 
angekommen, um Erkundigungen in Betreff einer Ei⸗ 
ſenbahn⸗Anlage zwiſchen Poſen und Frankfurt einzuzie⸗ 
en. Da die Poſener Bürger, ſowie die umliegenden 
Gutsbeſitzer dies Projekt freudig aufgenommen haben, 
ſo dürfte ein baldiges und günſtiges Reſultat zu hoffen 
fein. Dieſe Eiſenbahn, wenn fie namentlich bis zur 
Weichſel verlängert würde, müßte auf Hebung des Han⸗ 
dels und der Induſttie des Großherzogthums ungemein 
wirken, da der britiſche Handel (dei der in London be⸗ 
abſichtigten Erniedrigung der Einfuhrzölle) mit der Nord⸗ 
und Oſtſeeküſte äußerſt lebhaft zu werden verfpricht. 
Deutſchland. Das Intereſſe für den Dom⸗ 
bau zu Köln wird ein nationales, in vielen Städten 
Deutſchlands haben ſich Dombau⸗Vereine (nach dem 
Muſter des Kölniſchen) conſtituirt und mit jedem Tage 
faſt treten immer neue zu dieſem Verbande. — Am 
25ſten v. M. iſt ein Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen Han⸗ 
nover und Belgien auf 6 Jahre abgeſchloſſen worden, 
welcher für den Handels⸗ Verkehr beider Länder einige 
ſehr vortheilhafte Stipulationen enthält. — Se. K. 
der Herzog von Modena, Erzherzog von Oeſterreſch und 
Se. K. H. der Erzherzog Erbprinz ſind behufs der 
Vermählung des letzteren am Iten d. M. in Mün⸗ 
chen eingetroffen. — Der Biſchof von Rottenburg hat 
in der Abgeordneten⸗Kammer zu Stuttgart den Antrag 
geſtellt, daß die katholiſchen Priefter zu Einſegnung ge⸗ 
miſchter Ehen nicht mehr gezwungen werden ſollten, 
und als dieſer Antrag verworfen wurde, geäußert, er 
würde, ſobald ein Prieſter wegen Weigerung der Ein⸗ 
ſegnung abgeſetzt würde, dem Nachfolger deſſelben nicht 
die Inveſtitur ertheilen. Der Miniſter hat ihm hier⸗ 
auf bedeutet, daß die Regierung ein ſolches Verfahren 
des Biſchofs als Widerſetzlichkeit gegen das Staatsge⸗ 
ſetz behandeln würde. — Die Stände⸗Verſammlung zu 
Hannover hat eine Reduktion der Kavalerie beſchloſſen. 
— Am 19ten d. M. fand die feierliche Beerdigung des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin ſtatt, welcher 
Se. Maj. der König von Preußen, ſowie mehre hohe 
Perſonen, beiwohnten. 
Nußland. Das in neuerer Zeit immer mehr 
geſteigerte Abſpertungsſyſtem Rußlands, ſowohl gegen 
Aus = als Einfuhr, iſt zwar drückend für das Ausland, 
ſcheint aber auf einer wohl berechneten politiſchen Maß⸗ 


regel zu beruhen, die, vollkommen ausgeführt, das ges 


waltige Reich in ſich mächtig konſolidiren würde. Die 
tuſſiſche Regierung ſcheint nämlich durch die gänzliche 
Iſolirung Polens von den weſtlichen Grenzländern, die 
induſtrielle und commercielle Betriebſamkeit nach dem 
mittlern Aſien lenken zu wollen, und da hier ungeheure 
Hilfsmittel und Reichthümer faſt unbenutzt ſchlummern, 
ſo dürfte hierdurch nicht allein das Band zwiſchen den 
ſe entfernt gelegenen Provinzen ein engeres und feſteres, 
ſondern auch der Reichthum des Staates ungemein ge⸗ 
hoben werden. — Die kaukaſiſchen Bergvölker benutzen 
den milden Winter zu kühnen Streifzügen, im Monat 
Januar haben ſie abermals eine Feſtung überfallen und 
die Stadt geplündert. 

Großbritannien. Die allgemeine Noth, in 
welcher ſich das britiſche Reich befindet und welche be⸗ 
ſonders den Hauptnero des Staatskörpers, die Finanzen, 
trifft, ſoll durch einen neuen Finanzplan des Premier: 
Miniſters Sir R. Peel's (nach allgemeinem Urtheil das 
Meiſterwerk eines Staatsmannes) behoben werden. Die 
britiſche Regierung hat nicht allein in dem Mutterlande 
(England), ſondern auch in den Kolonien mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, namentlich aber in neue⸗ 
ſter Zeit ſehr koſtſpielige Kriege in Afghaniftan und mit 
China zuführen. Dazu kommt, daß ſich bei der Ba⸗ 
lance der Einnahme und Ausgabe in den beiden letz⸗ 
ten Finanzjahren (vom April 1841 bis 1843) ein De⸗ 
fieit von mindeſtens 4,700,000 Pfd. St. herausgeſtellt 
hat. Damit nun diefes Deſicit gedeckt, auch für die 
Zukunft dergleichen ſchlimme finanzielle Erfahrungen ver⸗ 
mieden, dennoch aber die Kriege in den Kolonien mit 
Nachdruck geführt werden können, hat der Premier⸗Mi⸗ 
niſter ſeinen Finanzplan vorgelegt, der nicht durch eine 
Staats⸗Anleihe, welches die gewöhnliche Zuflucht der 
Miniſterien in ſolchen Verlegenheiten iſt, die genannten 
Zwecke zu erreichen ſucht, ſondern unmittelbar die Kräfte 
und die Vaterlandsliebe des Volkes in Anſpruch nimmt. 
Dieſes politifhe Alexanderſchwert, welches den finanziel⸗ 
len gordiſchen Knoten mit einem Schlage löſt, beſteht 
hauptſächlich aus einer neuen Elnkommen⸗Steuer, welche 
von jedem Einkommen ohne Ausnahme (außer demje⸗ 
nigen, welches unter 150 Pfd. St. beträgt) 3 pt. 
erhebt. Da dieſe Steuer jedes Einkommen „auch die 
Reveniien aus den Fonds ſowohl bei Inländern als 
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Ausländern trifft, fo werden diesmal gerade die Wohl: 
habenden und Reichen für das Wohl des Staates in 
Anſpruch genommen. Irland iſt von dieſer Steuer frei 
geblieben, da indeſſen dort unnöthigerweiſe noch immer 
viel Branntwein fabricirt und konſumirt wird, ſo muß 
es fein Geld⸗Contingent in einer Branntwein⸗ (und 
Stempel⸗) Steuer entrichten. Der Geſammt⸗Ertrag 
dieſer Steuern wird auf 4,181,000 Pfd. St. berech⸗ 
net. Hierzu kommt noch ein Ausfuhrzoll auf Stein⸗ 
kohlen, deſſen Ertrag man auf 200,000 Pfd. St. an⸗ 
ſchlägt. Um aber auch die überhandnehmende Noth des 
Fabrik⸗ und Handelsſtandes zu heben, iſt zum Beſten 
freieree Handelsbewegungen eine bedeutende Herabſetzung 
der Einfuhrzölle von ungefähr 750 Handels- Artikeln 
beſchloſſen worden. Hierdurch wird nicht allein der 
Preis von vielen Lebensmitteln niedriger (eine Wohl⸗ 
that für die Arbelter⸗Klaſſe), der Handelsbetrieb lebhaf⸗ 
ter gemacht, ſondern ſelbſt auch die Staats: Einnahme 
namentlich für die Zukunft vermehrt werden, denn wenn 
auch für den Augenblick ein ſcheinbarer Verluſt in der 
Einnahme durch das Herabſetzen des Zolles erwächſt, ſo 
iſt dies doch nur ein ſcheinbarer, hohe Zölle verhindern 
die Einfuhr von Handels-Artikeln, und machen eine 
größere Zoll-Einnahme zu einer imaginären, niedrige 
Zölle dagegen müſſen die vermehrte Einfuhr der Han⸗ 
delsartikel und ſomit auch die Zoll⸗Einnahme ſteigern. 
Für Holland, Belgien und Deutſchland bietet die Er⸗ 
niedrigung der Einfuhrzölle bedeutende Vortheile; auch 
ſcheint dieſe Maßregel von dem Premier⸗Miniſter beſon⸗ 
ders in der Anſicht ergriffen worden zu ſein, um die 
Ratifikation von mehren Handelsverträgen zu erleichtern, 
über welche, nach der Erklärung deſſelben Miniſters, be⸗ 


H. reits mit Portugal, Spanien, Sardinien, Neapel, Süd⸗ 


Amerika und Frankreich Unterhandlungen angeknüpft 
worden ſind. 

Frankreich. Die franzöſiſche Geiſtlichkeit hul⸗ 
digt immer mehr dem Obſkurantismus; während ſie dem 
Eindringen fremder, vorzüglich deutſcher Wiſſenſchaft ent: 
gegentritt, ſpielen die Deutſchen bei der Redaktion der 
öffentlichen Journale eine große Rolle. — Von Seite 
der engliſchen Regierung iſt eine Anfrage an das hie: 
ſige Kabinet gerichtet worden, ob es den Durchſuchungs⸗ 
Traktrat ratifiziren wolle oder nicht, eine Modifikatlon 
deſſelben würde nicht ſtattfinden. — Eine offene Erklä⸗ 
rung des Moniteur pariften beſtimmt, daß in Betreff 
des Zuckerzolles in dieſem Jahre alles beim Alten blei⸗ 
ben ſolle. Man glaubt jedoch, die Regierung werde 
ſich noch eines andern beſinnen und die Zuckerfrage den⸗ 
noch vor die Kammer bringen. — In Havre hat ſich 
die Handelskammer in Folge jener offiziellen Nachricht 
ſogleich aufgelöſt, und eine Deputatlon derſelben über: 
bringt dem Handels miniſterium dieſen unwiderruflichen 
Beſchluß, ſowie eine Adreſſe des Handelsſtandes von 
Havre, durch welche dieſer Beſchluß gebilligt wird. (S. 
den Wortlaut dieſer Adreſſe unter „Neueſte Nach⸗ 
richten.“) — Die betreffende Kommiſſion hat entſchie⸗ 
den, daß von nun an offizielle Sitzungs⸗Bülletins aus⸗ 
gegeben werden ſollen; die Koſten dafür werden auf 
800,000 Fr. berechnet. N 

Spanien. Die Repräſentanten des ſpaniſchen 
Volks haben von ihrem vorzüglichſten Recht der Dis⸗ 
kuſſion und Bewilligung des Budgets noch nicht einmal 
Gebrauch gemacht; auch diesmal hat der Kongreß die 
Regierung bevollmächtigt, die Steuern nach Maßgabe 
des letzten Budgets bis zum 1. Juli zu erheben. — 
Ueber die chriſtiniſche Verſchwörung läßt ſich durchaus 
Nichts ſagen, obgleich ſich eine Menge Gerüchte in Be⸗ 
treff derſelben ſowohl in Spanien als in Frankreich ver⸗ 
breiten; die ſpaniſche Reglerung teifft alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, um ſie gleich beim Ausbruche zu erſticken. — 
Die Mißhelligkeiten mit der franzöſiſchen Regierung we⸗ 
gen det Eiiketten⸗Streites ſind noch immer nicht geho⸗ 
ben. Trotz dem, daß die britiſche Regierung mit der 
franzöſiſchen darüber einverſtanden iſt, daß der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte feine Kreditive der Königin im Beiſein 
des Regenten überreichen ſolle, beſteht dennoch die ſpa⸗ 
niſche Regierung darauf, daß fie allein dem Regenten 
eingehändigt werden müßten, weil derſelbe mit Königli⸗ 
cher Autorität bekleidet ſei. Das beharrliche Beſtehen 
auf dieſer Forderung tritt, wie der engliſche Miniſter 
des Auswärtigen im Parlamente erklärte, der Wiederan⸗ 
knüpfung der diplomatiſchen Verhältniſſe zwiſchen Spa⸗ 
nien und den nord⸗europäiſchen Staaten als Hinderniß 
in den Weg, da letztere jene Forderung als eine Beein⸗ 
trächtigung der Königlichen Autorität. betrachten. ; 

ortugal. Spanien und Portugal haben ein 
Bündniß wegen gegenfeitiger Nicht⸗Intervention in die 
inneren Angelegenheiten geſchloſſen, ſich zugleich aber zu 
gegenſeitigem Schutz gegen die Ruheſtörer verpflichtet. 

Niederlande. Der Juſtizꝑ⸗Miniſter von Maa⸗ 
nen iſt auf ſein Geſuch entlaſſen worden. — Herr van 
Hall iſt zum Kriegsminiſter ernannt worden. 

Dänemark. Am dten d. M. find für die Her⸗ 
zogthümer 2 Patente erlaſſen worden, das eine die Her⸗ 
abſetzung der Kopfſteuer, das andere die Herabſetzung 
der Rangſteuer betreffend. 

Osmaniſches Reich. Der Gelechiſche Ge⸗ 
ſandte Maurocordato iſt endlich hier angekommen; er 
bringt den Entwurf zu einem neuen Handelsver⸗ 
trage zwischen der Pforte und Griechenland mit. — 


Die Chriſten der verſchiedenen Confeſſionen in Jerufas 
lem geben den Türken ein ſehr unchriſtliches Beiſplel 
der Unduldſamkeit, ſie bereiten dem anglikaniſchen Bi⸗ 
ſchof viele Verlegenheiten, ja er ſoll ſogar bei Abhaltung 
einer Predigt mit Koth und Steinen geworfen worden 
ſein. — Die Kämpfe zwiſchen den Druſen und Maro⸗ 
niten dauern fort; ein Maronitendorf bei St. Jean 
d'Acre wurde neuerdings von den Druſen überfallen und 


Die Beute, 
ihren letzten glücklichen Evolutionen an den Grenzen des 
chineſiſchen Reiches gemacht haben, iſt beträchtlich. Die 
kleine Inſel Hong⸗Kong vor der Ausmündung des Can⸗ 
tonfluſſes erhebt ſich unter britiſcher Herrſchaft zu einem 
blühenden Zuſtande; an dem trefflichen Hafen dieſet 
Inſel wird man bald eine ſchöne Stadt erblicken. — 
Ueber die letzten gewaltigen Niederlagen, welche die bri⸗ 
tiſche Macht in Afghanſſtan erlitten hat, iſt man noch 
nicht in Gewißheit, es ſind neuere Berichte eingegangen, 
welche die älteren ſo äußerſt traurigen wieder in Zweifel 
ziehen. Da ſich überhaupt die Nachrichten aus jenen 
entfernten Gegenden oft kreuzen, und ſchon der Umſtand, 
daß ſie uns in langen Zwiſchenräumen zukommen, ver⸗ 


urſacht, daß wir den geſchichtlichen Faden und den Zus 


ſammenhang der Begebenheiten verlieren, ſo glauben 
wir den Leſern einen Dienſt zu erweiſen mit nachſte⸗ 
hender kurzen 

Ue berſicht des Krieges in Afghaniſtan. 

In Afghaniftan herrſchte bekanntlich vor dem Ein⸗ 
marſch der britiſchen Truppen Doſt Mohamed in Kabul, 
ſo wie zwei ſeiner Brüder in Kandahar und Peſchawer. 
Als nun im Jahre 1838 der ruſſiſche Einfluß am per⸗ 
ſichen Hofe überwiegend geworden, und in Folge deſſel⸗ 
ben ſelbſt Herat von den perſiſchen Truppen belagert 
worden war, fürchtete die oſtindiſche Regierung, auch die 
Fürſten Afghaniſtans möchten ſich auf die Seite Ruß⸗ 
lands ſchlagen, und ſchickte deshalb den (vor Kurzem 
ermordeten) Alexander Burnes nach Kabul, um Doſt 
Mohamed wieder zu gewinnen. Dieſer erklärte, er 
werde ſich aufs Engſte mit der oſtindiſchen Regierung 
vereinigen, wenn man die Provinz Peſchawer, welche 
fiinem Bruder durch den Radſchah von Lahore entriſſen 
worden war, erſterem wieder verſchaffe. Trotz dem, daß 
ſelbſt Alexander Burnes anrieth, in dieſe Forderung ein⸗ 
zugehen, fürchtete dennoch die oftindifche Regierung mit 
dem Radſchah von Lahore (Rundſchit Sing) zu brechen; 
Alexander Burnes mußte Kabul unverrichter Sache ver⸗ 
laſſen, und Doſt Mohamed warf ſich den ruſſiſchen 
Agenten ganz in die Arme. Lord Auckland, der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Oſtindien, ſchloß hierauf mit Rund⸗ 
ſchit Sing und dem Schach Sudſchah leinem Abkömm⸗ 
ling der früheren Beherrſcher Afghaniftans) am 26. Juni 
1838 einen Vertrag, nach welchem der Radſchah von 
Lahore (Rundſchit Sing) ſeine Beſitzungen behalten, 
Schach Sudſcha aber wieder auf den Thron von Af⸗ 
ghaniftan gefegt werden ſollte. Der Feldzug der britiſch⸗ 
oſtindiſchen Armee erfolgte nun im Jahre 1839, um 
dieſen Vertrag in's Werk zu ſetzen. In zwei Heeres⸗ 
abtheilungen ftieg die engliſche, 20,000 Mann ſtarke 
Armee den Bolanpaß hinauf, der von den glühenden 
Ufern des Indus nach der kühlen Hochebene führte, auf 
welcher das in unzählige kleine Stämme geſpaltene Volk 
der Afghanen ſeine Heerden weidete. Ein paniſcher 
Schrecken ging vor den britiſchen Waffen her, Kanda⸗ 
har ergab ſich faſt ohne Schwertſtreich, Kabul wurde 
nach einem leichten Gefechte erobert, und nur die Feſtung 
Ghizui mußte erſtürmt werden. Doſt Mohamed wurde 
entthront, und erhielt von der oſtindiſchen Compagnie 


eine Penſion, indem er gegenwärtig in Ludiana gefan⸗ 


gen gehalten wird. Schach Sudſchah beſtieg wieder den 
Thron von Afghaniſtan, verſuchte jedoch nicht durch 
Milde die wilden Stämme der Afghanen in Gehor⸗ 
ſam zu erhalten, ſondern ließ allen Leidenſchaften 
den Zügel ſchießen, und machte ſich durch ſein grauſa⸗ 
mes Verfahren allgemein verhaßt. So geſchah es, daß 
Afghaniſtan dem deitiſchen Einfluffe fo wenig unterlag, 
daß man ſogar den Durchzug durch die nach den Haupt⸗ 
punkten führenden Päſſe erkaufen mußte. Der Um⸗ 
ſtand, daß man einen ſolchen Tribut dem Stamme der 
Gilzies nicht vollſtändig zahlte, machte den allgemeinen 
Unwillen zur Empörung reif. Doch glimmte das Feuer 
noch unter der Aſche, man wartete darauf, daß die oſt⸗ 


indiſche Regierung einen Theil ihrer Truppen zurückbe⸗ 


rufen würde. Das geſchah denn auch im vorigen Jahre. 
General Sale erhielt im Oktober 1841 den Auftrag, 
mit ſeiner Brigade den Kabulſtrom entlang nach Pe⸗ 
ſchawer zu marſchiren. Schon der Vortrab dieſer Trup⸗ 
pen⸗Abtheilung wurde auf feinem Matſche fortwährend 
beunruhiget, General Sale ſelbſt aber fand das ganze 
Gebirge, welches er paſſiren mußte, in vollem Aufſtand. 


Von allen Seiten umringt, und unter wüthenden An⸗ 


griffen war er froh, als er am 10. November Oſchel⸗ 
lalabad erreichte; hier verſchanzte er ſich hinter den 
Mauern der Stadt, ziemlich geſichert vor einem Feinde, 
der kein ſchweres Geſchütz bei ſich führte. Mehreren 
kleineren Abtheilungen britischer Truppen, die im Lande 
zerſtreut waren, gelang es jedoch nicht, einen Zufluchts⸗ 
ort zu erteichen, ſie wurden aufgehoben und vernichtet. 
Von allen dieſen Vorgängen erfuhren die Engländer in 
Kabul nichts, bis endlich auch dort am 2. November 


welche die Engländer bei 


der Aufſtand ausbrach. Dieſer Ausbruch kam ſo uner⸗ 
wartet, daß Kapitain Burnes mit mehren Offizieren er⸗ 
ſchlagen wurden, ohne daß ihnen die Beſatzung der Burg 
oder des in der Nähe der Stadt befindlichen verſchanz⸗ 
ten Lagers zu Hülfe kommen konnte. Die Burg“) und 
das Lager wurden nun förmlich belagert. Leider war 
aber die Beſatzung nicht hinreichend mit Lebensmitteln 
verſehen; dazu kam, daß die täglichen Gefechte die 
Kräfte der Truppen aufrieben, und als die Feinde am 
23. November einen allgemeinen wüthenden Sturm 
unternahmen, aber mit ungeheurem Verluſte zurückge⸗ 
ſchlagen wurden, verbreiteten noch die zurückbleibenden 
Leichen bösartige Krankheiten. Doch der Hunger war 
der wüthendſte Feind; keine Sparſamkeit in Verthellung 
der Rationen half, auch die ſchlechteſten Nahrungsmittel 
nahmen ein Ende, da beſchloß der britiſche Bevollmach⸗ 
tigte zu Kabul, Mac Naghten, mit dem Feinde Unter⸗ 
handlungen anzuknüpfen. Am 25. Dezember hatte er 
eine Zuſammenkunft mit Akhbar Khan, einem Sohne 
Doſt Mohameds, der ſich an die Spitze des Aufruhrs 
geſtellt hatte. Bei dieſer Zuſammenkunft wurde Mac 
Naghten von Akhbar Khan meuchlings ermordet, mehre 
engliſche Offiziere theilten ſein trauriges Schickſal. 
Trotz dieſes ſchändlichen Verraths mußte Kapitain Pot: 
tinger, der die Leitung nach Mac Naghten übernommen 
atte, von der höchſten Noth gedrungen, abermals Ver⸗ 
handlungen eröffnen. Der Erfolg derſelben war, daß 
die Engländer mit den Waffen obziehen durften. Das 
geſchmolzene Häuflein, von ſteter Anſtrengung und Hun⸗ 
ger aufgerieben, zog aus feinen Verſchanzungen, und 
wurde verrätheriſcher Weiſe von einem bedeutenden 
ere Afghanen angefallen, und vernichtet. Nur weni⸗ 
nd Flüchtlingen gelang es, nach Oſchellalabad zu ent 
So waren am Anfange dieſes Jahres nur 
noch 3 Städte von britiſchen Truppen beſetzt, nämlich: 
Wich üabod. Ghizni und Kandahar, jedoch ohne daß 
rgend eine Verbindung unter ihnen ſtatt fand. — Von 
allen Seiten eilen nun Hilfstruppen herbei; ſo naht 
ſich von Peſchawer aus ein Erſatz-Corps von 8000 
ann dem hartbedrängten Oſchellalabad, in welchem 
eneral Sale befehligt, und nicht minder marſchiren in 
Eilmärſchen andere Abtheilungen von Bengalen aus 
nach dem Indus, und von Europa ſollen naͤchſtens 8 
dis 10,000 Mann nach Indien abgehen, ſo daß ſich 
en Kurzem wieder ein engliſches Heer von 30,000 
ann in Afghaniſtan befinden wird. 


Afrika. Der General Bugeaud hat mit den 
de dachen Chefs einen allgemeinen Friedens⸗Vertrag für 
N Kolonie abgeſchloſſen; jeder der letzteren erhält von 
er Regierung 50,000 Fr. 8 x 
Wire en er FE 


Jula n b. 


Berlin, 22, März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Capitain Grafen von 
Oriolla, vom Generalſtabe des Sten Armee⸗Corps, die 

laubniß zu ertheilen, das ihm vom Großherzoge von 
aden Königliche Hoheit verliehene Ritterkreuz des Or⸗ 

s vom Zähringer Löwen anzunehmen. — Se. Ma: 


) In dem Reiſewerk von Burnes findet ſich folgende Be⸗ 
ſchreibung der Burg oder Citadelle von Kabul: „unter 
den öffentlichen Gebäuden in Kabul iſt der Bala⸗Hiſſar 
das wichtigſte, jedoch nicht ſeiner Stärke wegen. Die 

tadt iſt im Süden und Weſten von hohen Felſenkuppen 
umgeben; am öſtlichen Ende dieſer Felſenreihe liegt das 
die Stadt beherrſchende Schloß auf einem ungefähr 150 
Fuß hohen Hügel. Die Citadelle beſteht aus zwei Thel⸗ 
len, einem kleinen oberen und einem größeren untern, 
in welchem letztern gegen 5000 Menſchen wohnen. Der 
im obern Theile gelegene Palaft heißt „Kullap-i-Kiringi” 
oder „der Frankenhut“. Doſt Mohammed Chan nahm 
Bala⸗ piſſar dadurch ein, daß er einen feiner Thürme in 
die Luft ſprengte; es iſt eine armſelige unregelmäßige 
und zerfallene Feſtung die keinen Sturm aushalten 
könnte. Verſchiedene Fürſten aus dem Hauſe Timurs, 
von Baber angefangen, haben an dem Bala-Hiffar ge: 
baut. unter denſelben befinden ſich die von Arungzeb 
angelegten Schatz gewölbe, fo wie auch das Gefängniß 
für die jüngeren Söhne der königlichen Familie, dle oft 
ihr ganzes Leben darin verſchmachteten. Man erzählt, 
daß die gefangenen Prinzen einmal ihren Wächter mor⸗ 
deten und ſich in Freiheit ſetzten; da wunderten fie ſich 
über den Anblick des fließenden Waſſers, ſo neu war 
ihnen die Welt.“ Die Lage der Stadt ſelbſt wird von 
Burnes ſehr reizend geſchildert. Eine reiche Aue man⸗ 
nigſaltigen Gartenlandts, von drei Füßchen durchſtrömt, 
e zahlloſe kleine Forts und Dörfer beſpülen; nerd⸗ 
waärts die Berge von Puglimän, zur obern Hälfte mit 
N Schnee bedeckt, dann aber mit der grünſten Xrift ſich 
© Thal ſenkend. Gegenüber das anſteigende Gebirg, 
on die königl. Jagdgehege fih ausdehnen. Die 
i "ten von Kabul, die im Frühjahr in üppigſter Blü⸗ 
denfülle prangen, werden oft von den orſentaliſchen 
ern gerühmt. 


jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Sa⸗ 
larienʒ⸗Kaſſen⸗Rendanten beim Ober⸗Landesgericht in Glo⸗ 
gau, Hofrath Schneider, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Hoffiskal 
und bisherigen Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius, Hof⸗ 
Rath Hoffmann zu Glogau, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen; und den Re gierungs⸗ 
und Forſtrath von Brixen zu Köslin zum Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter zu ernennen. i 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen 
und die Prinzen Karl und Albrecht ſind von 
Schwerin hier wieder eingetroffen. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am Königl. Portugieſiſchen Hofe, 
Geheime Legations⸗Rath Graf von Raczynski, nach 
Liſſabon. 

Berlin, 23. März. Seine Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oder⸗Poſt⸗Direktor, Geh. 
Hofrath Buchner in Hamburg, den Rethen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Geh. Poſt⸗ 
Rath Metzner, ſo wie dem Poſtmeiſter, Hauptmann 
Ehrhard zu Boitzenburg, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; desgleichen dem Unteroffizier Krüger vom 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß die Rettungs⸗ Medaille mit 
dem Bande zu verleihen; ferner den Land» und Stadt⸗ 
Getichts⸗Ditektor Herzbruch zu Fredeburg zum Direk⸗ 
tor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Tecklenburg; den 
Rande und Stadtgerichts⸗ Direktor v. Frankenberg⸗ 
Proſchlitz zu Lyck zum Direktor des Land: und Stadt: 
Gerichts zu Schrimm; und den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Richter in Halle an der Saale 
zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Köslin zu 
ernennen. 


Se. Durchl. der regierende Herzog von Naſſau 
iſt nach Wiesbaden abgereiſt. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Frei⸗ 
herr von dem Kneſebeck, nach Tilſen in der Alt⸗ 
mark. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, komman⸗ 
dirende General des 7. Armee = Corps und Gouverneur 
des Fürſtenthums Neuchatel, v. Pfuel, nach Münſter. 
Der Erb- Landmarſchall des Herzogthums Schleſien, 
Graf v. Sandretzky, nach Langenbielau. Der Her⸗ 
zogl. Naſſauiſche General⸗Major v. Neuendorff, nach 
Wiesbaden. Der Minifter = Mefident der freien Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, nach 
Hamburg. 

Berlin, 23, März. (Privatmitth.) Der Ges 
burtstag des Prinzen von Preußen, Höchſtwelcher 
geſtern fein. 45tes Lebensjahr erreicht hat, wurde bei 
Hofe, wegen der Trauer um den verewigten Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, nur im engen hohen Fami⸗ 
lienkreiſe durch ein Dejeuner begangen. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden nahm jedoch der erlauchte Prinz die 
Glückwünſche des Königs und des Hofes, ſowie die der 
Miniſter, des diplomatiſchen Corps und der Stabsoffi⸗ 
ziere entgegen. — Der General⸗Major v. Lindheim, 
früher vortragender Offizier im Militair⸗Kabinet, geht 
nach Wien, da derſelbe unſerer dortigen Geſandtſchaft für 
die Militair⸗Angelegenheiten beigegeben iſt. Bisher war 
nur unſerer Legation am Petersburger Hofe eine hohe 
Militairperſon attachirt. — Gegenwärtig werden in Ber⸗ 
lin und Elberfeld für 2 Bataſllone Infanterie, jedes zu 
500 Mann, Helme und Lederzeug nach der Wirchow⸗ 
ſchen Angabe angefertigt, welche Verbeſſerung aber erſt 
bei dem großen Manöver am Rhein erprobt werden 
ſoll. Für die Adler an den Helmen, wie ſolche ſchon 
lange die hieſigen Kaiſer⸗Regimenter an ihren Tſchakos 
tragen, hat ſich Seine Majeſtät definitiv ausgeſpro⸗ 
chen. — Die hieſigen Bäcker beabſichtigen eine 
Dampf Mühle auf Aktien zu erbauen. Das 
Grundstück, die ſogenannte Adler⸗Mühle, ift bereits mit 
40,000 Rthl. angekauft. Dieſelbe fol mit 2 Dampf: 
Maſchinen zu 80 Pferdekraft 10 Gänge treiben, wor⸗ 
auf jährlich 8000 Wiſpel Getreide gemahlen werden 
können. Das hiefige Bäckergewerk verbraucht übrigens 
jährlich 45 — 50,000 Wiſpel Getreide. — Nach ei⸗ 
ner erſt vorgeſtern Nachmittag der Königl. Theater⸗In⸗ 
dentantur zugekommenen Kabinets⸗Ordre, ſollen von nun 
an, während der drei letzten Tage vor dem Oſterfeſte, 
keine Schauſpiel⸗Vorſtellungen mehr ſtattfinden. Die 
Konzert⸗Aufführungen im Opernhaufe finden auf Aller: 
hoͤchſten Befehl ſtatt. — In den letzten Tagen iſt der 
hieſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit eine ſehr ſchmeichel⸗ 
hafte Antwort auf ihre Denkſchriſt in Bezug des neuen 
Bistbums Jeruſalem von unſerm hohen Kultus⸗Mini⸗ 
ſterium zugegangen, worin der Eifer der hiefigen Sy: 
node für Verbeſſerung des evangeliſchen Kirchenweſens 
beſonders rühmend erwähnt wird. 


Perleberg, 21. März. Die Bewohner der hie⸗ 
figen Stadt haben wohl noch niemals frohere und glü 
lichete Stunden verlebl, als an dem geſtrigen und vor⸗ 
geſtrigen Tage, und es werden ihnen dieſelben im un⸗ 
vergänglichen Andenken bleiben. Se. Maj. der Kö⸗ 
nig hatten nämlich am 18. d. M. bei Ihrer Durch⸗ 
teiſe nach Schwerin, auf die Bitte des hieſigen Magi⸗ 
ſtrats die Zuſicherung ertheilt, bei der Rückkehr das von 
der Stadt im gothiſchen Style erbaute neue Rathaus 


c- allgemein Opfer der Dankbarkeit und Liebe. — 


in Augenſchein nehmen zu wollen. Geſtern Abend un 
10 Uhr kamen nun Se. Maj., bloß von einem Adju⸗ 
tanten und dem Landrathe v. Saldern begleitet, von 
Schwerin zurück, hatten beſtimmt, hier zu übernachten, 
und traten, unter dem Geläute der Glocken und dem 
Freudenrufe der in den hell erleuchteten Straßen wogen⸗ 
den Menge der Stadtbewohner, im Gaſthofe zur Stadt 
London ab, wo Sie die Aufwartung der Geiſtlichkeit 
und der Königlichen und ſtädtiſchen Beamten empfingen 
und mit unbeſchreiblicher Huld und Güte viele von ih⸗ 
nen anredeten. — Am folgenden Morgen um 8 Uhr 
begaben ſich Se. Maj. in die Kirche, an deren Eins 
gange Sie von der Geiſtlichkeit und den Stadt⸗Behör⸗ 
den empfangen wurden, und wohnten dem Gottes dienſt, 
fo wie der darauf folgenden Einſegnung von 130 Kon: 
firmanden bei, denen dieſer Tag unvergeßlich fein wird. 
— Nach Beendigung der kirchlichen Feier begaben Sich 
Se. Maj. in das Rathhaus, ſprachen ſich üder die in 
jeder Beziehung gelungene Ausführung des Baues ſehr 
günſtig gegen den Magiſtrat und die Stadt⸗Verordneten 
aus und laſen mit großer Aufmerkſamkeit die Ihnen 
von dem Magiſtrats⸗Dirigenten überreichte Original⸗ur⸗ 
kunde des am 24. Auguſt 1420 im Rathhaus ſaale zu 
Perleberg geſchloſſenen Friedens zwiſchen dem Hauſe 
Hohenzollern, Friedrich J. und den Herzogen zu Meck⸗ 
lendurg, Pommern und Sachſen⸗Lauenburg. — Bevor 
Se. Maj. die Stadt verließen, geruhten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben, im Hauſe des Landraths von Saldern ein De⸗ 
jeuner Allergnädigſt anzunehmen. (St.⸗3.) 


Königsberg, im März. Von den 7000 Thalern 
jährlich, welche der König als Zuſchuß für die 
hieſige Univerſität bewilligt hat, iſt den Profeſſoren 
Jacobi und Beſſel eine jährliche Gehaltszulage von je 
500 Thalern, den Profeſſoren Jacobſon, Voigt, Neu⸗ 
mann und Hagen II. von je 300 Thalern, dem Pro⸗ 
feffor Moſer von 250 Thalern, den Profeſſoren Leh⸗ 
nerdt, Backe, v. Buchholtz, Simſon, Schubert und Lu⸗ 
cas von je 150 Thalern, den Profeſſoren Gebſer, 
Schweikart, Sanio, Burdach II., Lobeck, Meyer, Roſen⸗ 
kranz und Richelot und dem Obſervator der Stern⸗ 
warte, Buſch, von je 100 Thalern, dem Profeſſor 
Cruſe und dem Conſervator der zoologiſchen Sammlung, 
Wiedemann, von je 50 Thalern zu Theil geworden; 
ferner ſind von dem gedachten Zuſchuß 500 Thaler für 
die Univerſitäts⸗Bibliothek, 200 Thaler für die zoologi⸗ 
ſche Sammlung, 400 Thaler für den botaniſchen Gar⸗ 
ten, je 50 Thaler für das hiſtoriſche und für das pol⸗ 
niſch⸗lithauiſche Seminar, 100 Thaler für die Handbi: 
bliothek der Studirenden und 510 Thaler für den Bau⸗ 
fonds der Univerſität beſtimmt worden. 

(pz. Allg. Ztg.) 


Deut ſchla u d. 


Weimar, 16. März. Geſtern hat unſere Juri⸗ 
ſtenfakultät in dem berühmten graͤfl. Bentinck'ſchen 
Prozeſſe ein Urtheil gefällt und gegen den Kläger un: 
ter Verurtheilung in die Prozeßkoſten erkannt; die aus 
ßergerichtlichen Koſten ſind verglichen worden. Man iſt 
ſeht auf die Entſcheidungsgründe geſpannt, die wohl dem 
Druck übergeben werden. Die Akten lagen feit 2½ 
Jahren in Jena zum Spruch. (K. A. 80 

Darmſtadt, 18. März. Heute ſtarb dahier die 
Frau Fürſtin zu Colloredo⸗ Mansfeld, geborene 
Gräfin von Oettingen-Baldern, Gemahlin des K. K. 
Oberhofmeiſters, Fürſten Colloredo in Wien. 

Schwerin, 20. März. Geſtern wurde die Leiche 
unſers vielgeliebten Großherzogs vom Schloſſe zum Dome 
gebracht. Was ſich aus Schwerin und aus der Nähe 
und Ferne eingefunden hatte, um dem Verewigten den 
ſchmetzlichſten Beweis der Liebe zu bringen, ſchloß ſich 
dem großen Zuge an oder füllte Häuſer und Straßen. 
Unter den Leidtragenden waren der tiefbewegte Kö: 
nig von Preußen, die drei Prinzen des Preußſſchen 
Hauſes, der Kronprinz von Dänemark und der Erb⸗ 
großherzog von Strelitz, welche unferm jungen Großher⸗ 
zog und dem Prinzen Wilhelm zu Stützen dienten. 
Lelder ſtörten Hagel, Schnee und Regen den Zug, da 
Alle zu Fuße folgten. Eine Trauer⸗Muſik vom Ge⸗ 
ſang⸗Verein empfing die hohe Leiche in der Kirche, nnd 
der Ober⸗Hofprediger Walter hielt bier, wie im Schloſſe 
die Trauer⸗Rede. Die entbotene Ritterſchaft trug den 
Sarg vom Altare zur vortrefflih eingerichteten Kapelle, 
die ſchon von fücftichen Leiten aus der Älteren Zeit 
umgeben war, — Als bier der vorneffliche König von 
Preußen auch die herrliche weiche Seele zeigte und feine 
tiefe Bewegung durch . Worte redende Thränen 
zeigte, indem er von der eiche des geliebten Schwagers 
Abſchled nahm und die geliebten Neffen an fein Herz 
drückte, da blieb kein Auge trocken und der Schmerz 
um den ſo früh dem Lande entriſſenen Regenten brachte 
{ Hatten 
die voraufgehenden Regenten theils die Reſidenz verlaſ⸗ 
fen und Ludwigsluſt zum Wohnort erbauet und gewählt, 
ja hatte Friedrich Franz der Erſte auch zuletzt es auf⸗ 
gegeben, in einigen Winter⸗Monaten in Schwerin zu 
reſidiren, fo mußte Paul Friedrich um deſto jubelnder 
empfangen werden, als er mit einigen 80 Familien 
Schwerin wieder zur Reſidenz erhob, und gleich Hand 


— 


an das große Werk legte, die vernachläſſigte Reſidenz 
zum ſchönen Wohnort umzuſchaffen, neue Straßen, ja 
eine neue Stadt — die Paulsſtadt — ſchuf, die aufs 
Lebhafteſte an Hamburgs Alfters Gegend erinnert, = 
Wie liebreich er dabei die Einwohner zum Baue ermun⸗ 
terte, ſelbſt Pläne angab, wie er einen großen Marſtall, 
ein Arſenal, ein Cadetten⸗Haus erbauete, ſchon den 
Grund zum neuen Schloſſe legte und, als er ſah, daß 
die Theurung zunehmen würde, raſch einen Plan durch⸗ 
führte, welchen ſchon vor Jahren der treffliche Minifter 
v, Brandenſtein vorgelegt hatte, einen Weg mitten durch 
unſere See zu führen, worauf nicht blos die Produkte, 
in wenigen Viertelſtunden zur Stadt gebracht werden 
konnten, die ſonſt Meilen weit, um den 2 Meilen lan⸗ 
gen See herum gefahren werden mufiten, ein Wegbau, 
der jetzt ſchon Roſtock, Bützow, Sternberg und Schwe⸗ 
rin in Verbindung ſetzt — war ſo die allgemeine Trauer 
nicht der natürliche Zoll der Dankbarkeit? Aber ſie lag 
noch tiefer, wenn man auf die Tauſende blickte, deren 
Unglück der Vielgeliebte durch Tröſtung und Unterſtützung 
milderte; auf die Beweiſe der Liebe, die er allen Klaſ⸗ 
ſen der Unterthanen gab, in deren Mitte die lebhafteſte 
Freude aus ſeinen Augen ſtrahlte! — Die dankbaren 
Einwohner Schwerins ſind ſchon zuſammengetreten, um 
dem Verewigten ein Standbild von Marmor verfertigen 
zu laſſen, damit auch die Nachwelt Kunde bekommen 
möge, wie groß die Verehrung und Liebe geweſen, die 
man während einer zwar kurzen, aber deſto thatenrei⸗ 
chern Regierung dem vielgeljebten Landesvater gewidmet 
habe. (H. C.) 


Oeſter reich. 

Das Beregher Comitat erhielt von der Statthal⸗ 
terei die mißbillſgende Bemerkung, daß es in Angelegen⸗ 
heit des Religionsübertrittes den Beſchluß gefaßt 
habe, wonach den Perſonen, welche das 18te Lebensjahr 
überſchritten, wenn ſie ihre Abſicht der Religionsänderung 
der General⸗Congregatſon des Comitats anzeigen, und 
das Comitat von den diesfäligen Motiven überwieſen 
würde, der Uebertritt ohne weiteres erlaubt und dies ſo⸗ 
dann dem König nur zur Kenntniß zu btingen ſei. 


(Agram. Ztg.) 


Großbritannien. 
London, 19. März. Am 1ö6ten zeigte Sir R. 
Peel im Unterhauſe an, daß auch Ihre Majeſtät 
die Königin ſich dahin erklärt habe, ſie habe, wenn eine 
Einkommen- Steuer in Friedenszeiten erforderlich ſei, 
den freiwilligen und feſten Entſchluß gefaßt, daß ihr eis 
genes Einkommen demſelben Abzug von 3 pet. unter⸗ 
worfen werden ſolle, wie das ihrer Unterthanen, eine 
Erklärung, die mit lautem und anhaltendem Beifall 
aufgenommen wurde. Die Civil⸗Liſte der Königin be⸗ 
trägt 385,000 Pfd., ein Abzug von 3 pCt. würde ſich 
alſo auf 11,550 Pfd. belaufen. Hierauf wurde die 
Bill des Herrn Emerſon Tennent wegen Sicherung 
des Eigenthumsrechts der Erfinder von Kattunwebemu⸗ 
ſtern und die von Lord Mahon eingebrachte Bill über 
das Eigenthumsrecht der Schriftſteller an ihren Werken 
zum zweitenmale verleſen. Die letztere Bill enthält 32 
Paragraphen. Im Eingange heißt es: „Da es paſſend 
erſchlenen, das Geſetz über das literariſche Eigenthum zu 
verbeſſern und der Produktion literariſcher Werke, die 
von dauerndem Nutzen für die Welt ſind, größere Er⸗ 
munterung zu gewähren, fo, wird beſtimmt ıc. Der 
dritte Paragraph, der wichtigſte, lautet: „Das Eigen⸗ 
thumsrecht an jedem Werke, welches nach der Erlaſſung 
dieſes Geſetzes bei Lebzeiten des Verfaſſers erſcheint, ſoll 
bis zum Tode deſſelben und von ſeinem Tode an noch 
25 Jahre dauern und ihm und feinen Vertretern zuſte⸗ 
hen; und das Eigenthumsrecht an jedem Werke, wel⸗ 
ches nach dem Tode des Verfaſſers erſcheint, ſoll von 
der erſten Veröffentlichung an 30 Jahre dauern und 
dem Eigenthümer des Manuſcripts, von dem es ent⸗ 
nommen iſt, und deſſen Vertretern gehören. Der 
Gegenſtand, welcher das Haus am 17ten vorzugsweiſe 
beſchäftigte, war die Frage über die Verwendung der für 
die Verſchonung Canton's von den Chineſen als 
Löſegeld bezahlten 6 Millionen Dollars, die ſchon 
außerhalb des Parlaments zu vielfachen Diskuſſionen 
Veranlaſſung gegeben haben. Herr Lind ſay ſtellte 
den Antrag, eine Adreſſe an die Königin zu richten, 
in welcher Ihre Majeſtät gebeten werden ſolle, jene 6 
Millionen Dollars, nach Abzug der dem Heere und der 
Flotte bereits zuerkannten Gratifikationen, auf Entfchä- 
digung der Britiſchen Kaufleute für das von ihnen auf 
Anforderung des Kapitain Elliot, als Königlichen Han⸗ 
dels⸗Agenten, an die Chineſen ausgelieferte Opium zu 
verwenden. Der Antrag wurde von dem mit den Chi⸗ 
neſiſchen Vethäͤltniſſen ſehr genau bekannten Sir George 
taunton unterſtützt, aber von den Organen des Mi: 
nifteriums, insbeſondere von Herrn Goulburn und 
Sir Robert Peel, bekämpft und mit 87 gegen 37 
Stimmen verworfen. Zu bemerken iſt indeß, daß die 
Miniſter ſich nur gegen die ſofortige Entſchädigung der 
Kaufleute aus den in der Motion erwähnten Fonds, 
nicht aber gegen die Rechtmäßigkeit ihrer Entſchädigungs⸗ 
Forderung überhaupt erkiärten. In derſelben Sitzung 
des Unterhauſes zeigte Sie Robert Peel an, daß in 
Folge der Vorfälle in Afghaniftam eine bedeutende Ver: 
mehrung des in Oſtindien ſtehenden Heeres 
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und demgemäß eine Vermehrung des Landheeres über: 
haupt beabſichtiget werde, daß er aber, um dem Paxla⸗ 
mente die nöthigen Anträge zu dem Behufe zu machen, 
die nächſte Oſtindiſche Poſt abzuwarten gedenke. — Am 
18ten erklärte Sir Rod. Peel auf eine Frage des Hrn. 
Duncombe, daß die Einkünfte wohlthätiger Inſtitute, 
dieſelben möchten von Renten, oder von Land, oder von 
Zinſen öffentlicher Fonds herrühren, der Einkommen⸗ 


Steuer nicht unterworfen fein follten, falls dieſe Ein⸗ 


künfte zu ſtreng wohlthätigen Zwecken verwendet würden; 
die Gehalte der an ſolchen Inſtituten angeſtellten Beam⸗ 
ten würden aber wohl den Abzügen der beabſichtigten 
Steuer unterzogen werden müſſen. Hierauf verwandelte 
ſich das Haus in einen Aus ſchuß über die Mittel u. Wege, um 
den Finanzplan Sir R. Peel's in Erwägung zu nehmen. — 
Hier erklärte Sir R. Peel, er wundere ſich keigesweges 
über die Ankündigung des Beſchluſſes, daß man ſich 
feinen Maaßregeln widerſetzen werde, denn er habe es 
wohl erwartet, daß diejenigen, die das Land in die Ver⸗ 
legenheit, worin es ſich befindet, gebracht hätten, ſeine 
Hauptgegner fein würden. Er bemerkte dann, das ges 
genwärtige Miniſterium werde noch Zuſchüſſe zu dem 
Militair⸗Budget zu beantragen haben, welche mit Hin⸗ 
zuziehung des ſchon beſtehenden Defizits und der beab⸗ 
ſichtigten Zolltarifs⸗Reduktionen, den Aus fall auf nicht 
weniger als 4,200,000 Pfd. bringen würden. Die Ab⸗ 
ſummung über die Vermögens⸗ und Einkommensſteuer 
und über einige kleinere Hülfsſteuern, welche er jetzt be⸗ 
antrage, werde übrigens über die Finanz⸗Politik der Mi⸗ 
niſter und zugleich über die Eriftenz des Ministeriums 
entſcheiden, fie werde entſcheiden, ob daſſelbe in der be 
gonnenen Weiſe fortfahren, oder ob die Ftnanzen wieder 
denjenigen übergeben werden ſollten, die ſie in ihre 
jetzige Verfaſſung gebracht hätten. Der Miniſter ver⸗ 
sheidigte hierauf die Herabfegung der Zölle auf Kaffee 
und Bauholz, weil den gewerbtreibenden Klaſſen eine 
Erleichterung werden müſſe. Dann ſtellte er in Abrede, 
daß der gegenwärtige Zuſtand der Dinge als ein Frie⸗ 
dens = Zuftand angeſehen werden könne, etwa weil der 
Kanonendonner, anſtatt in England ſelbſt gehört zu 
werden, nur in fernen Landen vernommen werde. An 
die Meinungen fremder Nationen, die Hülfsquellen Eng⸗ 
lands betreffend, müſſe man ſich nicht kehren, ſondern 
thun, was man als Recht anerkannt habe. Er räumte 
den inquiſitoriſchen Charakter der Steuer ein, doch 
glaubte er nicht, daß ſie zu läſtig ſein werde. Was die 
Leute durch die Steuer einbüßten, würden ſie in den 
Zoll⸗Reduktlonen, welche dieſelbe begleiteten, erſetzt finden. 
Hinſichtlich der Erhebungs⸗Methode ſchlug er im Allge⸗ 
meinen die Maſchinerie der Akte des Lord Henry Petty 
(Lord Landsdowne) von 1806 vor. Jedermann habe 
eine jährliche Angabe über feine Ländereien und Häufer 
zu machen, der Handels⸗Gewinn ſolle nach einem Durch⸗ 
ſchnitt der drei vorhergehenden Jahre, der Gewerb⸗Er⸗ 
trag nach dem einen vorhergehenden Jahre deſtimmt 
werden. Ueber zu hohe Anfäge ſolle man entweder bei 
den General⸗Kommtſſarien oder bei einer zu dieſem Be⸗ 
huf von der Regierung zu ernennenden Spezial = Kom: 
miſſion ſich beſchweren können. — Herr Labouchere 
zeigte ſich ſehr entrüſtet über die gegen das vorige Mi⸗ 
1 von Sir R. Peel vorgebrachten Beſchuldigun⸗ 
gen und tadelte den beantragten Tarif, in welchem man 
bedeutende Zoll⸗Anſätze, über welche Niemand geklagt, 
ohne alle Urſache aufgeopfert habe. Gegen das Prinzip 
einer Einkommenſteuer citirte er Adam Smith. — Als 
hierauf Lord Worsley den Premier- Miniſter fragte, 
wie viel et vom Zoll auf Getralde zu erhalten hoffe, 
erwiederte derſelbe, dies hänge von der Aerndte und an⸗ 
deren nicht vorherzuſehenden Umſtänden ab. Auf den 
Antrag des Herrn Hawes wurde die Debatte darauf bis 
zum nächften Montag vertagt. 

Der Herzog von Norfolk, der vornehmſte Pair 
des Reiches und katholiſcher Religion, iſt am 16ten d. 
in feinem 77ſten Lebenjahre in London geſtorben. Er 
war des Haupt der berühmten Familie Howard. Sein 
Erbe iſt fein älteſter Sohn, der bisher den Titel Graf 
von Surrey führte. K 

Die Hof⸗Zeitung enthält nun die offizielle Anzeige 
von der Ernennung des Grafen von Elgin zum Gou⸗ 
verneur von Jamaika. ; 

Es heißt, der General⸗Lieutenant Sie Henry Har⸗ 
dinge, jetziger Kriegs⸗Sekretair, werde den Befehl 
über die 10,000 Mann Truppen erhalten, welche nach 
Oſtindien beſtimmt find. — Der „Vindictive“, das 
Flaggenſchiff des Contre⸗Admirals Cochrane, Hit, mit die: 
ſem Pffe am Bord, endlich am Löten von Ports⸗ 
mouth nach China abgeſegelt. — Nach Berichten vom 
Cap war Lord Ellenbrough, der neue General⸗Gou⸗ 
verneur von Oſtindien, am 27. Dezember dort ange 
kommen und wollte binnen wenigen Tagen feine Reife 
nach Kalkutta fortſetzen. 

Drei Regimenter Infanterie, von welchen eines auf 
dem Cap in Garniſon ſteht, haben Befehl erhalten, 
nach Oſtindien abzugehen. Das Linienſchiff „Min⸗ 
den“ von 74 Kanonen iſt mit Vorräthen, 150,000 
Pfd. St. im Werth, nach Ch ina unter Segel gegangen. 

Die „Kentiſh Gazette“ meldet! Am I Iten mit Ta⸗ 
gesanbruch wurde eine franzöſiſche Fregatte an 
der Note liegend entdeckt. Das Dampſſchiff „Camper 
down“ gab ihr Signale, die unbeantwortet blieben, Das 


werden über dieſe höchſt wichtige Angelegenheit auch in 


800,000 Frs. berechnet. Herr Hervs wird den 


> 
Dampfſchiff „Growler“ empfing ſogleich Befehl, mit ihr 
zu reden; bevor es ſich aber zur Fahrt richten konnte, 
ſpannte die Fregatte ihre Segel auf und verſchwand. 
Der Beſuch eines bewaffneten Schiffes einer befreunde⸗ 
ten Nation, der ſoweit die Küſte hinauf und unter die⸗ 
ſen Umſtänden geſchah, hat großes Aufſehen gemacht. 
Frankreich. 

Paris, 18. März. Die Hauptfrage, um welche 
ſich in dieſem Augenblicke die innere Politik dreht, be⸗ 
trifft den Zuckerzoll, worüber der Moniteur paris 
fien vorgeſtern plötzlich das entſcheidende Wort in die 
Wagſchale geworfen, daß es dieſes Jahr beim Alten 
bleiben ſolle. Man kann ſich vorſtellen, daß beide 
Theile, die Landwirthe wie die Kaufleute der Seeſtädte, 
mit dem Aufſichberuhenlaſſen nicht zuftieden find, um 
ſo mehr, als beide durch Vertreter in Paris ihre An⸗ 
ſprüche geltend zu machen wiſſen und ſich wenig um 
Wahltückſichten bekümmern. In Havre war geſtern 
bereits ſchon Alles in Aufruhr, und der geſammte 
Rath für Handelsangelegenheiten drohte mit einem Ent⸗ 
laſſungsgeſuche, zu welchem Zwecke auch zwei der Glie⸗ 
der des Rathes in Paris eingetroffen ſind. Natürlich 


den Kammern Interpellationen ſtattfinden. Es heißt 
jest, die Regierung, erſchreckt über die Opposition, wel⸗ 
che ihr Entſchluß, die Zuckerfrage vor der Hand nicht 
zur Entſcheidung zu bringen, gefunden, habe ſich anders 
beſonnen, und werde ſie nun doch noch vor die Kam⸗ 
mern bringen, um den ſchlimmen Eindruck, welchen die 
Erklärung im Moniteur pariſien gemacht, wieder zu ver⸗ 
wiſchen; denn es muß ihr jetzt bei den bevorſtehenden 
Wahlen daran liegen, alle Intereſſen fo ſehr als möͤg⸗ 
lich zu fhonen, — Die Gerüchte von einer Umge⸗ 
ſtaltung des Kabinets erneuern ſich mit vermehr⸗ 
ter Stärke. Diesmal heißt es, es ſei eine Coalition 
vom 15. April und 1. März im Werke, die Herten 
v. Mols und Thiers ſeien ausgeſöhnt, und jener würde 
das Miniſterlum des Aeußern, dieſer das des Innern 
übernehmen. Jedenfalls läßt die für Frankreich lange 
Dauer des gegenwärtigen Kabinets — es beſteht bereits 
faſt anderthalb Jahre — deſſen baldigen Abtritt prophe⸗ 
zejen. S. Fünf Minifter haben ſich für die 
Beibehaltung der beſtehenden Geſetzgebung hinſichtlich 
der Zuckerbeſteuerung erklärt; während andere Ka⸗ 
binetsglieder ſich beſtimmt dafür ausgeſprochen, die in⸗ 
ländiſche Zuckererzeugung aufzuheben. 
die Deputirten der Seehäfen, ungefähr vierzig, früh und 
Nachmittags verſammelt, um ſich über die Zuckerfrage 
zu beſprechen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, eine De⸗ 
putation an den Miniſterraths⸗Präſidenten zu ſenden. — 
Endlich hat die Kommiffion über den Antrag des 
Deputirten Goldberg mit einer Mehrheit von 7 gegen 
2 Stimmen entſchieden, ein Sitzungsbülletin her⸗ 
auszugeben, welches an die Maires, an alle Stadtbiblio⸗ 
theken und an die Wähler unentgeltlich abgeſchickt mer 
den ſoll. Die Tagesblätter können es ebenfalls, jedoch 
gegen Bezahlung erhalten und ſich deſſen zum Wieder⸗ 
abdruck bedienen. Die Unkoſten werden auf EB: 


hierüber abſtatten. i , - 

Der Krieg, welchen die Geiſtlichkeit gegen die 
auf den franzöſiſchen Akademieen docirenden Lehrer der 
Phitoſophie begonnen, nimmt jetzt alle uuf in 
Anſpruch. Der Biſchof von Chartres greift in einem 
Schreiden Herrn Couſin und mit ihm die deutſche Phi⸗ 
loſophie direkt an. Das „Journal des Debats“, der 
„Conſtitutionnel“ und der „Courrier frangais“ haben 
heute Aufſätze über dieſen ſehr zur Unzeit kommenden 
Angriff. Die Sache könnte leicht mit der Zeit eine 
Bedeutung erhalten, welche man ſich jetzt nicht träumen 
läßt. Gerade in dieſem Augenblicke hat Couſin zwei 


herausgegeben. — Die „Revue des deux mondes“ bat 
einen ſehr intereſſanten diplomatſſchen Aitikel über 
ſpaniſchen Zuſtände, worin man ganz die x 
ten, ja die Denk: und Sprachweiſe des Herrn Thier 
wieder erkennt. Selbſt Drohungen und Kriegs 


gen laufen im Auſſatze mitunter und find fo beilzuf * 


hingeworfen. Es handelt ſich darin vorzüglich um Be⸗ 
kämpfung des engliſchen Einfluſſes auf der H 
inſel. Der „Commerce“ wittert bei dieſem Artikel 


der einen Einfluß des Hofes und ſchteibt den . 1 


deſſelben der Ausſöhnung des Königs mit dem He 
Thiers zu. Bekanntlich ward Diefer vor einigen Tagen 
vom Könige und der Königl. Familie auf die zuvorkom' 
mendſte Weiſe empfangen. 8 (Fr. Bl.) 
Spanien 
Madrid, 12. März. Eine Deputatlon der 
geordneten aus Catalonien hat ſich bei dem M 
rathspräſidenten beklagt, daß die Regierung auf dern 
Punkt ſtehe, einen Handels vertrag m 
abzuſchließen. Derſelbe beruhigte ſie mit der 5 
tung, mie werde ein folder Vertrag abgehLofe hen 
den. Die Einwohner von Barcelona find in | 
Aufregung; fie verlangen die e des vom 
General van Halen aufgelöſten Stadtraths, die Rrorga⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) er 
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Gortſetzung.) % 
niſation des dritten Bataillons der Nationalgarde, und 
den Widerruf der Verordnung zur Auflöſung des Ver⸗ 
eins der Arbeiter. (Der Conſtituclonal von Barcelona 
vom 12. März zeigt an, daß der Befehl eingelaufen iſt, 
den Ayuntamiento von 1841 herzustellen und 3 Ba: 
taillons der Nationalgarde mit Waffen zu verſehen). — 
An einem der erſten Tage dieſes Monats wurde ein klei⸗ 
nes Schiff, welches 2750 Flinten und Kriegs munitio⸗ 
nen an Bord hatte, und das in die Bai von Gibral⸗ 
tar einzulaufen ſuchte, weggenommen. — Bereits am 
28. Febr. hat die Regierung den Befehl abgeſchickt, 
ſaͤmmtliche feſte Plätze des zweiten Miljtärdiſtrikts, mit 
Einſchluß Barcelona's, in Bertheidigungsftand zu 
ſetzen. — Der Infant Don Francisco da Paula, 
ſowie ſeine beiden Söhne, ſind von der Nationalgarde 
zu Burgos zu Candidaten der Wahlinſpection bezeichnet 
worden. Die Regierung wird vermuthlich dieſe Wahl 
gut heißen. General Linage, Generalinſpektor der 
Milizen, wird auch zum Generalinſpektor der Linienin⸗ 
fanterie ernannt werden. General Rodil bekleidete bis⸗ 
her dieſe Stelle. Linage hat ſelbſt dieſe Stelle verlangt. 
Der Regent hat, heißt es, dem Erzbiſchof von To⸗ 
ledo die Verſicherung ertheilt, daß das Projekt hinſicht⸗ 
lich der Verhältniſſe der ſpaniſchen Kirche zum römiſchen 
Hofe nicht der Kammer werde vorgelegt werden. 

Das Land wird noch immer von Banden beunru⸗ 
higt, die eben fo ſehr aus wirklichen Räubern, als 
s chriſtiniſchen und karliſtiſchen Parteigängern beſtehen. 
In Lampurdan z. B. hauſt ein gewiſſer Felix mit eini⸗ 
gen hundert Mann, der, anderer Unthaten nicht zu ge⸗ 
denken, unter andern ein Dorf, wo er ſich niedergelaſſen, 
einer ſtarken Kriegskontribution gebrandſchatzt hat. 
ußerdem nahm er die zwei zeichiten Einwohner deſſel⸗ 
ben mit fort und gab fie nur gegen ein Löſegeld von 
160,000 Realen wieder frei. Ueberall, wohin er kommt, 
bemächtigt er ſich der Waffen, beſonders derer der Na⸗ 
tionalgarde. Zu San⸗Andris in Catalonien ift der Al⸗ 
calde, der Secretair nebſt mehreren Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderathes verurtheilt worden, weil fie zu einer Bande 
örten, die im Otte ſelbſt ihren Sitz hatte. Auch das 
Anere Spaniens ift von dieſen Räuberbanden nicht frei. 
In der Mancha waren die Nationalgarden von Retuerta 
und Aroba genöthigt, die Waffen gegen eine Bande zu 
ergreifen, welche fie zu brandſchatzen drohte. (Ft. Bl.) 
Portugal. 

Liſſabon, 7. März. Zwiſchen Spanien und 
Portugal iſt es zu einem Einverſtändniſſe dar⸗ 
Über gekommen, das keines der beiden Länder ſich in 
die innern Angelegenheiten des andern miſchen ſolle; in⸗ 
deß hat Efpartero der Königin feine Unterſtützung ange⸗ 
boten, in welcher Weiſe es ihr beliebe, Dieſes Aner⸗ 
bieten, welches der Königin erſt nach der Proklamirung 
der Carta zuging, iſt von der Portugieſiſchen Regierung 
durch das Verſprechen erwiedert worden, daß Portugal 
auf keine Weiſe die Ruhe Spaniens ſtören werde. — 


Das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten iſt 


noch nicht beſetzt. Der Herzog von Palmella, dem man 
dieſe Stelle aufzubewahren ſcheint, hat ſich mit der 
neuen Ordnung der Dinge völlig ausgeſöhnt. 


Nicder lande. 

Haag, 17. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den den Herrn F. A. van Hall in Amſterdam zum 
Juſtiz⸗Miniſter ernannt. 

Amſterdam, 17. März. Im Palais don Noor⸗ 

de fährt man fort, Vorbereitungen zur Aufnahme 


des Grafen von Naſſau zu treffen, der die Abſicht 


ausgeſprochen haben ſoll, der Vermählung ſeiner Enke⸗ 
Um; der Peinzeſſin Sophie, mit dem Erbprinzen von 
ſen⸗Weimar beizuwohnen. Dieſe Vermählung wird 
im Jul ſtattfinden. a (8. 3.) 
m Belgien, 
Brüſſet, 17 März. B yo 5 
15 217. z. Bei der heutigen Fortſetzung 
Br Requlfitoriumg erklärte der General⸗Advokat, 
4 man zwar die Anklage gegen Madame van der 
iffen wolle fallen ia en, jedoch die gegen de Crehen 


und Parent, eben ſo wie die gegen die ehemaligen Ge: 


nerale van der Smiſſen, van der Meeren und den In⸗ 
bendanten Paps auftecht erhalte. Hinſichtlich des % 

terium die Entſcheidung dis zum Schluſſe der Ver⸗ 
heidigung vor. Den Angeklagten de Ctehen bezeichnete 
der General⸗Advokat als einen A enten des Komplottes, 
durch deſſen jeweilige Mittheilungen e ed 
nektor Hody man blos die Behörden habe täuschen mol: 
un. Er ſchloß feine Antede an die G bac den 
in Aufforderung, ſich durch keinerlei per nliche € üäckſicht 
auf er Entſcheſdung beirren zu laſſen, und wies fie 
det 


' Ä 115 
a 1 Ausſpruch der Straßburger Fury in 
wech (rt den Landungs⸗Verſuch in Boulogne 


An Joseph van der Smiſſen behielt ſich das Mi⸗ 


e des Prinzen Louis Napoleon hin, weicher 


. 


— 


e zu 71 der Breslauer Zeitung. 


Brüſſel, 18. März. Heute haben vor dem Aſ⸗ 
ſiſenhofe die Vertheidigungs⸗Reden der Advo⸗ 
katen der Angeſchuldigten begonnen. Zuerſt ſprach Herr 
Derons für den General van der Smiſſen und alsdann 
Herr Theiſſens für ſeinen Oheim Parys und den Ge⸗ 
neral van der Meeren. Beide beriefen ſich auf die eh⸗ 
renwerthen Antecedentien der Angeſchuldigten, und der 
Erſte namentlich behauptete, das Miniſterium habe die 
ſogenannte Komplottſache nur aufgegriffen, um ſich und 
ſeine Wichtigkeit bei den Kammern geltend zu machen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. März. Die hauptſächlich 
durch die engliſchen Offiziere des Dampfſchiffs Phönix 
verbreſtete und in meinem letzten Berichte mitgetheilte 
Nachricht wegen des Verſchwindens Omar⸗Paſcha's 
in Syrien war eine Myſtifikation. Die beiden hier an⸗ 
gekommenen Schiffe waren eigens mit Depeſchen in An⸗ 
gelegenheit des proteſtantiſchen Biſchofs in Je: 
ruſalem, nebenbei aber mit einer Klage wegen eines 
ausgebrochenen Zwiſtes zwiſchen Oberſt Ro ſe und Hrn. 
Wood, hierher geſandt. Aus dem Inhalte der Depe⸗ 
ſchen beſtätigt ſich die Mißhandlung des Biſchofs 
Alexander. Derſelbe hat dem engliſchen Geſandten ſeine 
mißliche und gefährliche Lage offen dargeſtellt, ihm ge⸗ 
ſchrieben, daß er weder Obdach noch Schutz habe; daß 
bei einem Verſuch, öffentlich (natürlich auf freier Straße) 
zu predigen, er vom Volk aller chriſtlichen und jüdiſchen 
Confeſſionen mit Steinen und Koth beworfen wurde 
und ſich kaum vor der Wuth des Pöbels zu retten ver⸗ 
mochte. Et müſſe daher dem Geſandten geſtehen, daß, 
wenn er nicht anerkannt einen nöthigen Schutz zur Si⸗ 
cherſtellung ſeiner Perſon ſowohl als zur öffentlichen 
Ausübung des ihm übertragenen Amtes erhalte, er Je⸗ 
ruſalem verlaſſen müſſe. Beim Eintreffen dieſer De⸗ 
peſchen machte Sir Stratford Canning wiederholte Ver⸗ 
ſuche, die Pforte zur Anerkennung dieſes Prälaten zu 
bewegen, und gab Befehl, daß der Phönix ſich bereit 


halte, mit der Antwort nach Syrien abzugehen. Indeß 


haben die Debatten und der Notenwechſel acht Tage 


gedauert, und iſt erft geſtern Abend ſpät dieſe Angele⸗ 


genheit wenig zur Zufriedenheit des engliſchen Geſand⸗ 
ten, beendigt worden, denn England hat nichts erlangt, 
was nicht jedem ausgezeichneten fremden Reiſenden im 
Orient gewährt wird. So viel ich mit Gewißheit über 


die Verhandtung bei der Pforte in Betreff dieſes Ge⸗ 
genſtandes mitzutheilen vermag, iſt, daß die Pforte ein⸗ 


ſtimmig den Antrag des engliſchen Geſandten, wie er 
ihn Anfangs gestellt, verworfen hat. Denn, ſagt fie, 
es handele ſich hier darum, die Gunſt einer größeren 
Zahl chriſt⸗katholiſcher und griechiſcher Unterthanen für 
eine imaginaire proteſtantiſche aufs Spiel zu ſetzen; fie 
ſagt, daß, wenn die engliſche Regierung wirklich in ge⸗ 
höriger Form um die Anerkennung eines anglikaniſch⸗ 
proteftantifchen Biſchofs angetragen hätte, die Pforte 
nicht umhin gekonnt, ihr bemerkbar zu machen, daß die 
in Syrien geborenen Katholiken und Griechen, eifer⸗ 
ſüchtig auf ihre vor der Beſitznahme von Paliftina 
durch die Osmanlis herdatirenden Privilegien, nie 
ohne auszuübende Gewaltmittel den Biſchof einer von 
ihnen als ketzeriſch betrachteten chriſtliichen Confeſ⸗ 
fion neben ſich dulden würden; daß aber die Pforte, 
um den Frieden mit ihren guten chriſtlichen Un⸗ 
terthanen nicht zu gefährden, auch mit dem prote⸗ 
ſtantiſchen Biſchof ihre Protektion als anerkannte kirch⸗ 
liche Behörde geben könne. Denn ſo wie dies geſchehe, 
trete unbedingt der anglikaniſche Biſchof in die Verhält⸗ 
niſſe eines Rajas, und dann läge es in der Billigkeit 
und Gerechtigkeit der Sache ſelbſt, daß die Pforte ihm 
außerordentlichen Schutz gewähren müſſe. Allein es ſei 
der Pforte wohl keineswegs zuzumuthen, daß ſie, um 
den Lieblingswunſch einer fremden Macht in Erfüllung 
gebracht zu ſehen, 4 6000 M. Truppen zum Schutze 
ihres Bisthums unterhalte, und einen großen Theil ih: 
rer chriſtlichen Unterthanen feindlich gegen ſich aufbringe. 
Für die Ruhe und Friedfertigkeit ihrer muſelmänniſchen 
Unterthanen bei dieſer kirchlichen Angelegenheit bürge die 
Pforte. Sie glaube daher in ihrem Intereſſe ſowie im 
Intereſſe det ihr befreundeten Mächte ſich berufen, zu 
erklären, daß fie wiederholt das Anſinnen Englands zu: 
tückweiſen müſſe. Wenn aber das Londoner Kabinet 
nut den jedem andern feänkiſchen Reiſenden zu gewäh⸗ 
renden Schutz in Anſpruch nehmen wolle, ohne daß po⸗ 
litiſche Conſequenzen und beſonders tractatmäßig feſtge⸗ 
ſtellte Verantwortlichkeit der Pforte daraus hergeleitet 
werden könnten, ſo bedürfe es gar keines beſonderen 
Schutzes, da dekanntlich jedem Franken dieſer auf die 
tuvorkommendſte und ausgedehnteſte Weiſe geſichert ſei. 
Da Ined⸗Mobammed⸗Paſcha von dieſem Entjehtuffe nicht 
abzubringen war, dequemte ſich Sir Stratford Canning, 
den Ton und die Forderungen herab zuſtimmen und nun 


ar ondon zugekommenen nen 
erſt nach ihm von zug deln. Dieſe 


nach dieſe Angelegenheit zu handeln. Dieſe 
in Being 1 0 aber eine förmliche Aufgebung 


Sonnabend den 26. März 1848. 


des Bis ch ums in Jetuſalem hervorblicken, und iſt, 
um nicht plötzlich in den Augen der Welt eines Di⸗ 


menti bezüchtigt und der Lächerlichkeit ſich ausgeſetzt zu 
ſehen, der Form nach um etwas gebeten, was längſt 
vorhanden iſt, nämlich den engliſchen Biſchof blos als 
einfachen engliſchen Unterthan perſönlich geſchützt zu ſe⸗ 
hen. Auf dieſes von dem frühern ganz verſchieden lau⸗ 
tende Geſuch hat die Pforte mehr gethan, als man 
verlangte. Sie erwiderte nämlich darauf: „Da wir, wie 
ihr wohl eingefehen habt, euren anglikaniſchen Biſchof 
nicht durch einen Ferman und eigene Privilegien, ohne 
der größten Gefahr ausgeſetzt zu ſein, anerkennen konn⸗ 
ten, ſo wollen wir, aus beſonderer Zuneigung für die 
Königin Victoria, ihm, jedoch ohne darüber ausgeſtell⸗ 
ten Ferman, denſelben perfönlichen Schutz und Duldung 
angedeihen laſſen, wie den übrigen ſich temporair im 
Reich aufhaltenden Geiſtlichen fremder chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen, wie z. B. die engliſchen, amerikaniſchen und 
andern Miſſionaire ihn genießen. Demgemäß und in 
dieſem Sinne werden wir Befehle an Taiſar Paſcha, 
Gouverneur von Jeruſalem, ſenden und ihm den Bi⸗ 
ſchof empfehlen.“ Mit dieſem Beſcheld und dem Schrei⸗ 
ben der Pforte an den Gouverneur von Jeruſalem geht 
heute das Dampfſchiff Phönir nach Sytien ab. Die 


nichtsſagende Forderung des engliſchen Kabinets und die 


eben fo. wenig nichts Beſonderes enthaltende Beſchluß⸗ 
nahme der Pforte, die weder Anerkennung noch Conceſ⸗ 
ſionen enthält, nichts, was nicht jeder andere Fremde 
genießt, find traurige Ausſichten für das neue proteſtan⸗ 
tiſche Bisthum, und defreien dadurch um kein Haar 
breit Herrn Alexander aus ſeiner mißlichen Lage. Je⸗ 
der Vernünftige bedauert dieſen Mann, auf einen für 
ihn ſo unpaßlichen Boden geworfen zu ſein, und es iſt 
gar nicht vorauszuſehen, noch weniger aber, welche Mit⸗ 
tel England ergreifen werde, wenn durch den fanatiſchen 
Eifer der chriſt⸗ katholiſchen und griechiſchen Bewoh⸗ 
ner Paläſtinas der Biſchof vertrieben werden ſollte. 
(L. Ztg.) 
Dem franzöſiſchen Geſandten hat die Pforte für 


einen in Moſſull ernannten franzöſiſchen Conſul 


fe wurden mehrere Chöre in zu gehacktem 


das Exequatur verweigert. Frankreich hat ſchon frü⸗ 
her dort ein Conſulat gehabt, es iſt indeß ſeit langer 
Zeit aufgegeben. Frankreich ſtützt ſich auf den Handels⸗ 
Vertrag, der ihm die Anſtellung von Conſuln im gan⸗ 
zen Reiche, wo Handelsintereſſen es erheiſchen, zuſichern. 
Auf die Bemerkung des Geſandten, daß es Frankreichs 
Intereſſe ſei, in Moſſul einen Conſul zu haben, erwie⸗ 


derte der Großvezier, daß dies aber nicht im Intereſſe 


der Pforte läge. Moſſul liegt in einer Ebene am Ti⸗ 
gris und hat 70,000 Einwohner. Die große Karava⸗ 
nenſtraße von Bagdad nach Aleppo führt durch dieſe 
Stadt, die außerdem der Centralpunkt des Handels von 


Meſopotamien iſt. Es befindet ſich daſelbſt ein haldäs 


iſch⸗katholiſcher Patriarch, der unter ſeiner Jurisdiktion 
300 Dörfer mit einer chriſtlichen Bevölkerung von circa 
25,000 Seelen zählt. Es ſcheinen bei Verweigerung 
des Exequatur von Seiten der Pforte politiſche Gründe 
berückſichtigt zu ſein, und ſie befürchtet vielleicht dei der 
jetzigen Tendenz der Mächte, zu Gunſten der chriſtlich⸗ 
türkiſchen Bevölkerung zu wirken, daß auch Frankreich 
dort auf dieſe ſich einen Einfluß zu ſchaffen geſonnen 
ſei. — Ein geſtern von Amaſia hier eingetroffener deut⸗ 
ſcher Handelsreiſender beſtätigte, daß in ganz Klein⸗ 
afien die waffenfähigen Männer zum Militärdienft ans: 
gehoben werden. (L. 3.) 


Afrika. 4 

Aus Algier iſt die Nachricht vom 10. März ein⸗ 
getroffen, daß ein allgemeiner Friedens⸗Verteag 
für die Kolonie zwiſchen dem General a Fee 
den Arabiſchen Chefs abgeſchloſſen worden iſt. Jeder 
von dieſen Letzteren erhält von der Regierung 50.000 
Francs. General Bugeaud iſt von Algier nach Belida 
abgereiſt, um, wie man vernimmt, dieſe Angelegenheit 
vollends zu ordnen. 4 


2 — nn — 


Eokales und Er. e 

Brestau, 28. Mürz, Die geſtrige Aufführung des 
bekannten Haydn'ſchen Meiſterwerkes „die Sch öpfung“, 
in der Aula Leopoldina unter Leitung des Hrn. Schnn⸗ 
bel gewährte diesmal nur im Algemeen ganz beftie⸗ 
digende Reſultate. Das Orcheſter ſpielte äußerſt brav, 
und man ſieht recht deutlich, welchen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß die Uebungen und Aufführungen des Künſtlerver⸗ 
eins auf umfere muſikaliſchen Kräfte ausgeübt haben. 
Auch gegen die Chöre ließ ſich im Allgemeinen nichts 
einwenden; die Sänger waren ſicher und ließen die mu⸗ 
ſikaliſchen Zeichen nicht unbeachtet, die Eintritte präeis, 
ja manchmal zu präcis, denn bei dem fugenartigen Satze 
„Stimmt an die Saiten” begannen die Baſſe mit 


dur Daft, daß ſich die Tine förmüch überſtürnen Kuh. 


getragen, welches dei der tanzenden Bewegung, die der 


| 
\ 
N 


fröhliche Haydn feinen Melodieen oft gegeben hat, ſich 
freilich nur nach tüchtiger Uebung vermeiden läßt. Un⸗ 
ter den Solo's wurden der Raphael und Gabriel ſehr 
wacker geſungen, und es war zu bedauern, daß Heiſer⸗ 
keit den erſteren hinderte, feine klangreiche und wohlge⸗ 
ſchulte Stimme vollkommen zu entfalten. Bei den Re⸗ 
citativen des Gabriel hätten wir gern gehört, wenn den 
Endſylben am Schluſſe einer Strophe mehr Geltung ge: 
laſſen worden wäre; dagegen wurde die Arie: „Nun beut 
die Flur das ftiſche Grün“ ſehr ſchön geſungen. Die 
beiden Tenote (Uriel) hatten friſche, metallreiche Stim⸗ 
men; hätte der Uriel des erſten und dritten Theils Nach⸗ 
ſchlagſylben wie in „für e“, Nebenvokale wie in „Boahn“ 
und das polniſche 2 weggelaffen, fo würde der Vortrag, von 
guter Schule zeugend, einen noch beſſern Eindruck ge⸗ 
macht haben. Die Partie der Eva war recht wackeren 
Händen übergeben, nur ſchien entweder Befangenheit oder 
die warme Temperatur des Saales einigemal nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf die Intonation auszuüben, übrigens 
wurde das Duett: „Theurer Gatte, dir zur Seite“ ſehr 
drav geſungen, beſonders ſchön gelangen die figurirten 
Stellen. — Das Publikum hatte ſich ziemlich zahlreich 
eingefunden, und ſchien auch diesmal durch den ſchon fo 
oft dargebotenen Genuß vollkommen beftiedigt zu ſein. 
Märtens. 


— Im Theater fand eine muſikaliſch-deklamato⸗ 
tifche Akademie ſtatt, in welcher ſich faſt alle einzelnen 
Piecen, ſo wie die lebenden Bilder des Beifalles eines 

recht zahlreichen Publikums zu erfreuen hatten; es ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt, daß Dlle. Sabine Heine⸗ 
fetter durch ihre großartige Virtuoſität im Vortrage 
der Arien und Lieder den Preis des Abends davontrug. 
Herr Stiegellhi, ein Gaſt aus Wien, bekundete im 
Vortrage einer Arie von Donizetti und zweier Lieder 
eine angenehme Stimme und gute Geſangſtudien. Wir 
werden denſelben ſowie Dlle. Unald aus Paris, eine 
Schülerin des berühmten Bordogni, in einigen Opern⸗ 
Vorſtellungen näher kennen lernen. 1 
Nacherinne rung 
zu Herrn Dr. Gloger's Abhandlung in der Beilage zu 
Nr. 68 und 70 der Breslauer Zeitung. 

Ich ergreife die mir von Herrn Dr. Gloger ge 
botene Veranlaſſung, meinen Namen zu einem Artikel 
in Nr. 65 der Breslauer Zeitung vom vorigen Jahre 
ohne Abkürzung hinzuzufügen, weil der Herr Verfaſſer 
ein Aegerniß in dieſer Abkürzung erblickte. 

Ueber die Abhandlung ſelbſt, ſofern ſie gegen mich 
gerichtet ſcheint, würde ich mich, nach Herrn Gloger's 
Rath und Vorſchrift, die ich leider! früher nicht zur 
Hand hatte, in einer „paͤdagogiſchen Zeitſchrift“ aus: 
laſſen, wenn ich die Sache dadurch gefährdet ſähe. 
Für Herrn Dr. Gloger war mein Artikel nicht geſchrie⸗ 
ben, ihn konnte ich nicht bekehren, davon war ich 
längſt überzeugt. Dem Publikum dieſes Blatts bin ich 
aber eine Aeußerung über zwei Punkte ſchuldig, und da 
ich dieſes Publikum ſehr hochachte“), fo eile ich, fie zu 
berichtigen. 

1. Der von mir in Nr. 65 vom Jahr 1841 
eingerückte Artikel hatte es zunächſt und hauptſaͤchlich 
mit der Ankündigung zu thun, in welcher der Ver⸗ 
faſſer, offenbar mit Herrn Dr. Gloger's Genehmigung, 
um nicht zu ſagen Herr Dr. Gloger ſelbſt, drucken ließ 
„daß öffentliche Lehrer ſo häufig weder Zeit, noch 
„Luſt, noch Gelegenheit, nicht einmal hinreichende 
„Vorbildung für das naturhiſtoriſche Fach haben,“ 
und nun Herrn Gloger's Werk mit den Worten empfahl: 
„So wird der Lehrer, auch wenn er ſelbſt gar 
„nicht durch eigne Studien für das Fach vor⸗ 
„gebildet iſt, durch gehörige Benutzung des 
„Hauptwerks doch in den Stand geſetzt ſein, 
„mit Leichtigkeit und Erfolg zu unterrichten.“ 

Gegen dieſe Behauptung, daß jemand lehren dürfe, 
der für ſein Fach nicht vorgebildet iſt, ja nicht einmal 
Luſt dazu hat, richtete ſich mein Eifer, und darauf be⸗ 
zog ſich deutlich genug, was ich im Eingange ſagte, 
„daß ich keinen Beruf in mir finden würde, über ein 
„Werk, wie dieſes, mich zu äußern, wenn nicht in der 
„Ankündigung etwas ſtünde u. ſ. w.“ Darum nannte 
ich das Werk eine Eſelsbrücke; ich will dieſen Ausdruck 
jetzt auf die Tendenz einſchränken, und bloß von einer 
Eſelsbrückentendenz reden. f 

2. Der zweite Punkt iſt in der Note zu S. 492 
zwiſchen den Zeilen zu leſen. Es war der liebe Eigen⸗ 
nutz, der aus mir ſprach, weil ich längſt ein naturhi⸗ 
ſtotiſches Schulwerk vorbereitet hatte, und nun dieſe 
Colliſion eintreten ſah. 

Deſſen hätte ich mich nun wohl zu ſchämen, wenn 
die Sache bei mir fo, und nur fo motivirt wäre. 

Es 2 mir vergönnt, ſtatt einer Widerlegung, 
über m endes kurz zu berichten: 


Als ich im 
Jahre 1810 zuerſt als preußiſcher Profeſſor mich mit 
dem feel. Minifter v. Altenſtein unterhielt, machte 


) Da das Intereſſe des größeren Publikums an den Fort⸗ 
schritten, welch: der naturgeſchichtliche Unterricht auf den 
Gymnaſien macht, immer lebendiger wird, fo find wohl 
auch politiſche Zeitſchelſten kein ungeeigneter Ort für 
1 0 eines ſo Allgemein wichtigen Gegen 

andes. 
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mich dieſer, um unſer Schulweſen ſo hochverdiente 
Mann auf den Gymnaſial⸗ Unterricht in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften aufmerkſam. 
keit, etwas dafür zu thun, aber es ſei nicht ganz klar, 
worin das Rechte zu ſuchen ſei; nur fo viel liege deut⸗ 
lich vor, daß er nicht leiſte, was er ſolle, wenn 
man ihn mit dem Unterrichte in den übrigen 
Fächern vergleiche.“ Er forderte mich auf, meine 
Gedanken auf dieſen Punkt zu richten und ihm meine 
Erfahrungen und refp. Vorſchläge unverholen mitzu⸗ 
theilen. 

Dieſer Wunſch, den ich Befehl nennen könnte, be⸗ 
gegnete meiner Neigung. Ich verſäumte keine Gelegen 
heit, einſichtsvolle Schulmänner (Herr Gloger würde ſa⸗ 
gen Pädagogen) über dieſen Punkt zu hören mich ſelbſt 
durch weiteres Nachdenken „pädagogiſch“ auszubilden, 
und, da man ja doch den Baum an ſeinen Früchten 
erkennen ſoll, die Früchte, ich meine die Studenten, wo 
ich nur konnte, als wiſſenſchaftlicher Naturforſcher 
nahe genug zu betrachten. Das thue ich nun 22 Jahre 
und muß unumwunden wiederholen, was ich ſchon oft 
ſagte: unſre Gymnaſien blühen fruchtbringend in 
allen Lehrzweigen, nur nicht in der Naturge⸗ 
ſchichte; das Ergebniß dieſes Unterrichts geht leer aus 
für die Wiſſenſchaft. Wie mir geboten war, trug ich 
dieſe Betrachtungen unverholen meiner höchſten Behörde 
vor, und ſprach das doppelte Bedürfniß aus: wohl 
vorbereiteter Lehrer und zweckmäßiger Lehr⸗ 
bücher für die Elemente der Naturbetrachtung; 


denn daß die Erfolgloſigkeit des bisherigen Unterrichts 


in der Naturgeſchichte in der vernachläßigten Ele⸗ 
mentarbildung beſtehe, davon bin ich überzeugt. 

Da, nach meiner Anſicht, zweckmäßige Lehrbücher 
am ſicherſten von praktiſchen Gymnaſiallehrern geſchrie⸗ 
ben werden, ſo war der nächſte Wunſch die Gewinnung 
geeigneter Lehrer. Mit Freude und reger Theilnahme ſah 
ich das naturwiſſenſchaftliche Seminar in Bonn entſtehen. 
Es wirkt gewiß ſein Gutes; aber die Natur iſt gewaltig, 
fie zieht den Geiſt in ihre Vielgeſtaltigkeit, in die Zer⸗ 
ſtreuung, und der Faden, der zum Lichte der Wiſſenſchaft zu⸗ 
pückleiten ſoll, zerteißt; man künpft wieder an und er zer⸗ 
reißt wieder; ſo knüpfen ſie denn in dem Irrgange Bruch⸗ 
ſtück an Bruchſtück, und weil aller Ausweg und Ein⸗ 
weg verloren, ſagen fie: Alles ſei nur Bruchſtück. 
Dieſer Geiſt der Zerſtreuung und des höchſtens äußer⸗ 
lichen Zuſammenflickens deherrſcht ſelbſt die Beſſeren, 
am meiſten die Geübteften, die ihre Sprache fo einfeitig 
inne haben, daß fie gar nicht begreifen, daß fie erſt ge⸗ 
lehrt und erlernt und ihr Sinn verſtanden wer⸗ 
den müſſe. Und die dieſes nicht einmal zu begreifen 
vermögen, nennen ſich noch „Pädagogen“ und flüchten 
ſich hinter dieſes Wort, das man ihnen inſofern zuge⸗ 
ſtehen muß, als der Unterricht ein Theil der Pädagogik 
iſt, und ſie zum Unterrichten angeſtellt ſind. 

So erklärt ſich's wohl, weshalb von Schullehrern 
noch kein radical beſſerer Weg eingeſchlagen worden iſt. 
Die Natur trägt ſelbſt die Schuld, daß ſie immer zu 
kurz kommt. 

Ob ich längſt damit umging, ein eigenes Lehr⸗ 
buch der Naturgeſchichte für Schulen zu ſchreiben, möge 
man aus dieſem Berichte ermeſſen. 

Eine Anekdote, die Hr. Dr. Gloger bezeugen kann, 
dürfte hier pädagogiſch zuläffig fein. 

Als Hr. Dr. Gloger mir ſeinen Plan, ein natur⸗ 
hiſtoriſches Handbuch zu ſchreiben, mündlich mittheilte 
und ſich dabei auf ſeine Gabe dezog, den Kindern die 
Naturgeſchichte angenehm zu machen, ſagte ich ihm ge⸗ 
rade heraus, daß ich mich gegen den mir wohlbekann⸗ 
ten, auch von Hin. Dr. Gloger hinlänglich entwickelten 
Geiſt eines ſolchen Werks feiner Feder offen erklären 
werde, und ſetzte ihm dann im Verlauf eines langen 
Geſprächs ungefähr daſſelbe auseinander, was ich in der 
berührten Stelle, noch weiter aber in meiner Anzeige 
von Eichelbergs Leitfaden (Breslauer Zeitung 1841. 
Nr. 89. S. 638.) vorgettagen habe. Hr. Dr. Gloger 
ſchled mit der ironiſchen Bemerkung, daß er das, was 
ich gelehrt wiſſen wolle, jedem Quartaner in 6 Wochen 
(vermuthlich nach den gewöhnlichen Schulſtunden für 
dieſes Fach) beibringen wolle, und mit der Frage: mars 
um ich nicht ein ſolches Werk ſelbſt ſchreibe? worauf 
ich erwiederte: weil ich es nicht wolle. Er hatte mich 
nicht verſtanden. 

Nun war ich aber damals zum Mitgliede der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion ernannt, ein freund: 
liches Wort des Hrn. Minifters hatte mich erinnert, 
früherer guter Abſicht eingedenk zu fein, ich hatte einen 
Lehtvortrag über Elementar⸗Naturgeſchichte in Bezug 
auf den Schulunterricht eröffnet, — ſo glaubte ich mich 
denn berufsgemäß zu entſchließen, wenn ich ſelbſt 
Hand anlegte, und was freilich langſt in mir, doch nicht 
für dieſe Arbeit, fertig lag, auf die Weiſe ausführte, 
wie ich angekündigt babe und eiftigſt ins Werk ſeze. 
Ich befolgte alſo nur einen Rath, den Hr. Dr. Gloger 
in eine Frage gekleidet hatte, oder ich negitte vielmehr 
blos die Antwort, daß ich feinen Rath nicht befolgen 
wolle, indem ich ein Lehrbuch nach meiner Anſicht von 
dem Bedürfniß des Gymnaſial⸗unterelchts (und 
nur von dieſem ſoll hier die Rede fein) entwarf. Was ich 
aber damals gleich verſprach, daß ich mich gegen den 
Geiſt des Glogerſchen Handbuchs erklären werde, habe 


„Er fühle die Nothwendig⸗ 


ich zu ſeiner Zeit gehalten, und glaube damit gethan zu 
haben, was mir zukam. 

Folgt nun die von Hrn. Dr. Gloger vermißte Un: 
terſchrift. Dr. Nees v. Eſenbeck. 


Fauſt recht oder nicht? 
Wenn ich gleich ſelbſt geſtehe, daß ich die Unbehol⸗ 
fenheit dieſer Ueberſchrift vollkommen einſehe, wenn ich 
ferner bekenne: daß ich, bei jetzt eingetretener Saatzeit, 
als Landmann eigentlich wichtigere Geſchäfte zu beſorgen 
hätte, fo bin ich in Bezug auf die Verzeihung des ge 
neigten Leſers nicht ganz hoffnungslos, erwägend: daß 
geiſt⸗ und kenntnißreichere Männer, als ich, oft kurloſere 
Ueberſchriften wählten, wie z. B. „glückliches Kind“ bet 
Verpachtung einer Fähre, und daß der liebe Herr Gott 
mein Sommergetreide wohl darum nicht wird mißrathen 
laſſen, weit ich ein paarmal mehr ins Theater fahre 
und mich ſogar ſchriftlich darüber zu belehren ſuche. — 
Von allen Vorſtellungen, welche in jüngſter Zeit auf 
unſtrem Theater gegeben wurden, hat ſich keine, die 
„Geiſterbraut“ ausgenommen, wie der Ref. der Bresl. 
Ztg. ſelbſt fagt, „eines fo zahlreichen Beſuches und all⸗ 
gemeinen Beſfalls“ zu erfreuen gehabt. Um fo mehr 
mußte es uns auf dem Lande, die wir die Theaterbe⸗ 
richte mit einigem Eifer leſen, auffallen, daß die Brest. 
Ztg. am 22ſten nicht blos ein ſo ſchmalleibiges Referat 
über die Aufführung des „Fauſt“ geliefert hat, ſondern 
daß in demſelben ſogar „Bedenken gegen die Arran⸗ 
gements und gegen die Darſtellung einzelner Rollen“ 
geäußert wurden. Wußten wir auch, was das zu be 
deuten hat, wenn ein Theater⸗Referent fagt: er werde 
ſpäterhin noch einmal auf die Vorſtellung zurückkommen, 
oder er wurde verhindert, den und den Akt zu ſehen, 
oder er hatte keinen guten Platz, wußten wir auch uns 
zu beſcheiden, da wir in Berlin, Dresden u. ſ. w. noch 
keine Vorſtellung ſehen konnten, wie ſie ein Mann der 
Kritik wahrſcheinlich zu Dutzenden geſehen hat — ge⸗ 
nug, uns ſchmeckte zu Mittage kein Biſſen, und wir 
fuhren zum Nachbar. Der Schnee war ſchon lange 
von den Feldern weg und die Sonne beſchien fo ſchoͤn 
den Acker, daß mich der Gedanke erheiterte: „wenn du's 
an Mühe nicht fehlen läßt, ſo kommt dein Raps und 
dein Weizen gewiß ohne anderer Leute Bedenken; wenn 
aber ein Theaterdirektor, Regiſſeur und Schauſpieler ſich 
Mühe geben, und die Zuſchauer allgemein applaudiren, 
da giebts immer noch „Bedenken“ und ſogar Leute, die 
öffentlich ſagen können: „Ihr habt die nach unſerer An⸗ 
ſicht unüberwindlichen Schwierigkeiten nicht beſeitiget.“ 
Nach meiner ſchlichten Einſicht kann ja, was — t 
windlich ift, nicht befeitiget werden. Unſer freundlicher 
Nachbar erfreute uns aber nicht bloß mit gutem Imbiß, 
ſondern, als er unſer Verſtimmtſein bemerkte, mit dem 
Theater⸗Referat der Schleſiſchen Zeitung. Dieſer Hahn 
krähte ganz anders, und die Chiffer L. S., wenn fie 
„Liebenswürdiger Schreiber“ bedeutet, ſchien uns gut 
gewählt. Er ſagt: „Wir haben hier eine Aufführung 
vor uns, deren ſich gewiß jeder Einzelne aus dem Pu⸗ 
blikum, welches alle Räume des Hauſes dicht erfüllt 
hatte, mit Vergnügen lange Zeit hindurch erinnern wird, 
ſo verſchiedenartig die Wurzel deſſelben und ſeine einzel⸗ 
nen Elemente ſein mögen: hier jene rührende Verehrung 
für das herrliche Werk, die mit jedem Worte, jeder 
Deutung bekannt und vertraut, in der Darſtellung faſt 
nur ein Spiegelbild, einen Wiederſchein deſſen ſieht, 
was der eigene Kopf mit lebhafter Thätigkeit während 
der Darſtellung ausarbeitet, indem er in ſich ſuͤmmt⸗ 
liche Geſtalten, dramatiſch wie auf der Bühne, ent⸗ 
ſtehen, ſprechen und agiren läßt, dort eine Unterart 
der Verehrung, welche ſich mit zufeledenem Selbſtgefühl 
an dem Gedanken freut, daß ſie einmal etwas unzwei⸗ 
felhaft Klaſſiſches genieße, und ſich ohne Anſtand Über 
den Genuß allerorten äußern dürfe; hier die Bewun⸗ 
derung der äußeren Ausſtattung, dieſer ſchönen Muſik, 
welche die Seele für die Schauer der Geiſterwelt em⸗ 
pfänglich macht, dieſer Erſcheinungen und bildlichen 
Verſinnlichungen der phantaſtiſchen, mährchenhaften 
Reize des Gedichtes, dort der Antheil an der guten 
Aufführung überhaupt, inſofern ſich darin das wirk⸗ 
ſame Spiel der Haupt⸗ und Nebenperſonen vereinigt 
hat. Unſere Anerkennung beſteht darin, jeder von die⸗ 
fen Arten des Vergnügens ihr Recht zu geben. 
glauben, daß uns der Fauſt deshalb nicht geraubt wer⸗ 
den darf, weil er nicht für die Bühne geſchrieben it. 
Wenn man uns auch nur Bruchſtücke geben kann, ſo 
muß unſer Geiſt und unſere Bildung fo ſtark fein, um 
den inneren Verſtand dieſer Bruchſtücke hinzuzufügen, 
fie ſelbſt zu ergänzen. Wit find nicht fo entagirte 
Anhänger der ſogenannten Klaſſiker auf der Bühne, 
daß wir darnach unabläſſig und ſehnſüchtig rufen und 
begehren.“ — Wir Landleute ſtimmten in das Letzte ber 
ſonders einſtimmig ein, und beſchloſſen, aufgeheltett 
durch das Referat, die nächſte Vocſtellung wieder zu be’ 
ſuchen, und das „ſpäter näher motivirte Urtheil über den 
berdienſtlichen Verſuch“ der Bresl. Ztg. geduldig ab? 
zuwarten, da wir andeterſeſts auch vorausſetzen können, 
daß ein Reſtrent nicht ohne bedeutende Gründe eine 
Monate lang bedachte, mit nicht wenigen Koſten ausge“ 
ſtattete und endlich mit fo vielem 
mene Vorſtellung, mit bloß wenigen unbedeutenden Wor⸗ 


eifalte auſgenenn 


ten abfertigen wird. Bleibt das Wetter gut, mithin 

die Saat günſtig, und fällt das zu erwartende „Urtheil“ 

belehren, für uns aus, dann ſchreibe ich erſt nicht noch 
nmal. 


Mannigfaltiges. 

— Man meldet aus Rom, 12. März: „Paga⸗ 
nini's Begräbnißprozeß ift hier höchſten Orts da⸗ 
hin entſchieden, daß die geiſtliche Behörde an Ort und 
Stelle die ganze Unterſuchung zu revidiren habe, indem 
die Familie Beweiſe vorbringt, daß er als Chriſt geſtor⸗ 
ben und ein Begräbniß in geweſhter Erde verdiene.“ 


— General- Lieutenant Shrapnel iſt am 12. d. 
zu Southampton geſtorben. Er iſt der Erfinder der 
nach ihm genannten Bomben, wofür er eine Penſion von 
1200 Eſtr. erhalten hat. 


— Man erinnert ſich der vielbezweifelten Behaup⸗ 
tung des Hrn. Croſſe, im J. 1837, durch eine Vol⸗ 
taiſche Säule kleine Inſekten produzirt zu haben. Am 
15. d. las Hr. Weekes in der Londoner Geſellſchaft für 
Elektricität das Reſultat von Experimenten vor, die er 
angeſtellt, und wobei er dieſelbe Inſektengattung ler 
nannte fie acarus Galvanicur) in einer über Merkur 
befindlichen verſchloſſenen Atmoſphäre produzirte. Er 
begann feine Verſuche am 3. Dezbr. 1840, Ende Ok⸗ 
tober 1841 ſah er das erſte Inſekt, am 25. November 
entdeckte er deren fünf. Ein anderer Apparat in einer 
Atmoſphäre von Sauerſtoffgas wurde gleichzeitig in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt, und hier hat er am 26. v. M. 8 bis 10 
ausgewachſene acari in kräftiger Bewegung wahrge⸗ 
nommen. 


— Cherubini iſt am 17. d. M. Abends verſchieden. 
Er hatte ein Alter von 82 Jahren erreicht. Bis zum 
letzten Augenblicke war er im Beſitze aller ſeiner Geiſtes⸗ 
kräfte geblieben. Wie man verſichert, trug zum Tode 
des Erdirectors des Conſervatoriums viel der Schmerz 
über feine vor Kurzem erfolgte Penſionirung bei. 


3.) 
— Man meldet aus Königsberg folgenden 
merkwürdigen Vorfall. Wie Vorſicht bei allen 
Dingen nützlich iſt, davon erhielt neulich der Gutsbeſit⸗ 
det H. auf Kaſigkehmen im Ragniter Kreiſe einen au: 
genſcheinlichen Beweis. Aus feinem Brennhauſe führt 
eine Leitung unter der Straße fort nach dem auf der 
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anderen Seite gelegenen Maſtſtalle, bei welchem das Be⸗ 


hältniß zur Aufbewahrung des Bragens befindlich iſt. 
Als er die Branntweinbrennerei wieder beginnt, fo bes 
ſiehlt er jene Röhre zu reinigen und obgleich det Wirth⸗ 
ſchafter verſichert, daß es etwa vor acht Tagen unter 
ſeiner Leitung geſchehen ſei, ſo beſteht er dennoch auf 
Oeffnung der Röhre. Dies geſchieht, man findet die⸗ 
ſelbe tein, aber auf der Seite, die nach der Straße hin 
bloß liegt, ein Päckchen in Papier von mehren Pfunden 
und dies enthielt? — Arſenfk. An der Grenze wird 
nämlich unter der Hand der Handel mit Arſenik, der 
wegen des Mißbrauchs, der damit getrieben werden kann, 
von der hieſigen Regierung auf ſtrengſte Eontrolliet wird, 
von polniſchen Hauſirjuden getrieben und dieſe hatten 
jene Leitung zufälliger Weiſe zu ihrem Depot erkoren. 
Welch Unglück hätte dem Beſitzer des Guts widerfahren 
können, wenn er nicht entſchieden auf Oeffnung jener 
Leitung beſtanden hätte! Beim Abfluß der Brannt⸗ 
weinsſchlampe wäre jenes Pack in das Behältniß zur 
Aufbewahrung derſelben mit hinabgeſpült worden, und 


Beſchluß vom 17. auszudrücken, hat der geſammte Han: 
delsſtand von Havre an die Handelskammer folgende 
Adreſſe gerichtet: „Meine Herren, der Handelsplatz 
erfährt, daß lauf die Nachricht von dem Beſchluſſe des 
Miniſteriums der Geſetzvorſchlag über den Zucker auf 
ein Jahr zu vertagen, die ganze Handelsklaſſe auf ihre 
Funktionen verzichtet hat. Der Handelsſtand von Havre 
ſchließt ſich dieſer Maßregel an und erklärt Ihnen, meine 
Herren, daß Ste feinen Erwartungen entſprochen, in fo 
fern er darin eine ſchickliche Acußerung des ſchmerzlichen 
Eindrucks ſieht, den eine durch nichts zu rechtfertigende 
Vertagung hervorgebracht. Nach den vom Minifterium 
beſtimmten und wiederholt gegebenen Verheißungen, einer 
den Intereſſen unerträglichen Lage noch in dieſem Jahre 
ein Ende zu machen; nach der vom Finanzminiſter 
ſelbſt der Kammer abgelegten Erklärung, daß man un⸗ 
möglich einen für Alle zerſtörenden Status quo länger 
aufrecht erhalten könne; nach der Sanktion, welche die 
conseils superieurs dem Geſetzvorſchlag der Regierung 


| gegeben: wäre eine Vertagung ein Akt der Unverſchaͤmt⸗ 


Rindvieh, Pferde, Schafe und alle lebende Weſen, die heit (impudence); denn das Minifterium würde das 


daraus geſpeiſet, wären vergiftet worden. 


Wenn die Inteteſſe des Landes einer Wahlftage opfern.“ — Der 


ärztliche Unterſuchung nun endlich die Arſenikalvergiftung Courrier francais will wiſſen, es wäre in der De⸗ 


feftgeftellt hätte, wie viele Unſchuldige hätten in Verdacht 
kommen können, und wer kann alles Unglück berechnen, 
das durch dieſen in keiner böſen Abſicht gewählten Be⸗ 


putirtenkammer das Gerücht verbreitet und habe viele 
Gläubige gefunden, daß Hr. Guizot nicht die Wahlen 
machen und Graf Molé vor Auflöſung der Kammer 


wahrungsort dieſer ſchädlichen Waare entftehen konnte. Hrn. Guizot im Kabinette erſetzen werde. Wenn auch 


gj ͤͤNQt::«k⁸r f.» 


Neueſte politi ſche Nachrichten. 


Paris, 19. März. (Privatm.) Wie Sie wiſ⸗ 
ſen, hat die Handelskammer von Havre auf die Nach⸗ 
richt, daß das Kabinet die Löſung der Zuckerfrage 
vertagt habe, ſich ſogleich verſammelt und einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, ihre Entlaſſung einzureichen. Zwei Mitglieder 
derſelben ſind am 17. Abends mit dem Auftrage bereits 
abgereiſt, dieſen Beſchluß als unwiderruflich dem Han⸗ 
delsminiſter zu überreichen, Falls er ihren Reklamatio⸗ 
nen nicht entſpräche. Um feine Beiſtimmung zu dieſem 


die Sache nicht aller Wahrſcheinlichkeit entbehrt, kann 
ich Sie doch vetſichern, daß in dem Augenblicke keine 
wahre Sylde daran iſt und das vorgebliche Gerücht ſo 
wenig in der Kammer, als ſonſt wo im Umlauf war, 
dem Courrier alſo die ganze Ehre der Erfindung gebührt. 


Sonnabend den 25. 8 
= der Olle. Heinefetter: 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Akademie 


und lebende Bilder. 
Erſte Abtheilung. 

1) Ouverture zur „Fingals⸗Höhle “ (pebri⸗ 

den) von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

D Arie von Marliant, gefungen von Die, 

y Heinefetter, als Gaſt. 

) Lebendes Bild: „Der Abſchled auf dem 
Schlachtfelde“, nach einem Bilde von 
Müller, m. Muſikbegleltung v. Neidhart. 

) Capriccio über franzöſiſche Lieder, für 
das Violoncello von Kummer, vorge: 
tragen von Herrn Bergmann, 
Schüler von Kummer und Mitglied 

des Theater ⸗Orcheſters. 

5) Recitativ und Arie aus „Belmonte und 
Conſtanze“ von Mozart, geſungen 

2 von Herrn Ditt. 

6) Lebendes Bild: „Frage an den Storch“, 
nach einem Bilde von Schütze, mit 
Muſikbegleitung von Neidhardt. 

„Die Bürgſchaft“, von Schiller, als 
Melodram bearbeitet von E. Seibel: 
mann, geſprochen von Hrn. Henning. 

Zweite Abtheilung. 

1) Ouverture aus „Oberon“ von Weber. 
as Erkennen”, Lied von Proc, ge: 

3) ‚ungen von Dlle. Heinefetter. 

85 b 5 2 z dc 9 Krie⸗ 
mit Muſikbegleitung v. Schärtlich. 

9 Zwei Lieder: „Wenn Du mich liebst“, 
a dene „Wanderers Nacht⸗ 

vo el, geſungen v. Hrn. Dit t. 

5) We N Der N Liebes⸗ 

1 nem franzöſiſchen Bilde 
mit Dufiftegteltung van ae l 

6) „Das Mühlvad”, von Uhland, in Mufit 
gefegt von Konradin Kreutzer, mit Ber 

1 gleitung des Vlolonceus und Plano⸗ 
„forte gelungen von Hrn. Dob rows ey. 

7) Arie von Donizetti, geſungen von Die, 
Heinefetter. g 

Sonnta „Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten 
Wa Mufit von Be K. 
5 bergiſcher Hof⸗Kapellmeiſter. 

Montag; „Die Nachlwandlerin“ Oper 

a 3 Akten von Bellini. Amina, Die. 

x nald aus Paris; Elwin, Herr Stieg⸗ 

0 ati, vom K. K. Hof-Opetntheater in 

Di = als vn Gwen 
von ‚neu ein dirt: „Die Schweſtern 
von — Komiſche Oper in 2 Akten 


x. y 
Mittwoch: „Die Geiſterbraut.“ 


7 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am 19ten d. 2. vollzogene Verlobung 
unſerer jüngſten Tochter Clara Peickert 
mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. Emerich 
in Neiſſe, beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Arnoldsdorf, den 22. März 1842. 
Der Ritterguts⸗Beſitzer Fr. X. Schmidt 
und Frau. 


Entbinbungs = Anzeige, 
Die heut früh gegen 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Rofa- 
lie, gebornen Lobethal, von einem muntern 
Madchen, zeige ich hiermit, Verwandten und 
Freunden, ſtatt befonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 23. März 1842. 
P. Wiener. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen halb 7 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Pau⸗ 
line, geb. Poehlmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


benſt an: 
P. D. Schnitzler, Kaufmann. 
Breslau, den 25. März 1842. 


„Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 10 uhr erfelgte glückliche 
Entbindung feiner Frau, von einem muntern 
Knaben, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

L. Müller, Apotheker. 

Münſterberg, den 22. März 1842. 


Todes- Anzeige. 

Am 23. d. M., Nachmittags 2¼ uhr, ſtarb 
nach 4⸗monatlichen Leiden meine geliebte Frau 
Bertha, geb. Jacoby, am Zehrſieber, in 
ihrem noch nicht vollendeten 32. Lebensjahre. 
Dles zeigt allen entfernten lieben Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an: A. Winkler, 

Paſlor zu Minken u. Pelſterwitz, 
eee, 


Montag den 4. April gröflne ich den 
neuen Cursus des Elementar- 
Gesang- Unterrichts für Töchter 
gebildeter Familien. Wegen der Anmel- 
lungen bin ich von Mittwoch den 30. d. 
M. ab, jeden Nachmittag von 2 bis 3 Uhr 
zu sprechen, } Mosewius, 


Höhere Buͤrgerſchule. 


Die Prüfung der neu angemeldeten Schüler 


findet Mittwoch den 30. März um acht Uhr 
ſtatt. Dr. Kletke. 


Bei der am II. v. Mts. fattgefundenen General- Verſammlung der Niederſchleſiſchen 
Eiſenb ahn⸗Geſellſchaft find gewählt worden: eee 


A. Zu Direktoren: 5 
1) Wedeke, Königl. Geheimer Hofrath zu Berlin. 
2) Schumann, Porzellan⸗Manufaktur⸗Beſitzer zu Berlin. 
3) Teuchert, Bürgermeiſter zu Bunz lau. 
Zu Stellvertretern der Direktoren: 
1) Hayn, Buchhändler und Buchdruckerei⸗Beſitzer zu Berlin, 
2) Gaum, Partikulier zu Berlin. f 
3) Metzke, Königl. Juſtiz⸗Rath zu Sagan. 
4) v. Reder, Königl. Stadtgerichts⸗Nath zu Sprottau. 
C. Der für Berlin konſtituirte Verwaltungs⸗Rath 
beſteht aus; 2 FN Kaufmann (Stellvertreter). EA 
2) Spinola, Doctor. 
= e — 9 : 
riem, ufmann. 7 
D. Für Schleſien find zu Verwaltungsräthen gewählt 
1) Richter, Kaufmann zu Guben, g 
2) Uhlmann, Kaufmann zu Sorau. 
2 Gerlach, Kaufmann zu Bunzlau. 
4) Höppe, Kaufmann zu Sagan. AR 
5) Germershauſen, Kaufmann zu Glogau. 7 
Für alle Diejenigen, welche ſich bei dem Bau der Nlederſchleſiſchen Eiſendarn mit cg 
wird 


B. 


betheiligen wollen, iſt das Büreau der Geſellſchaft, Lindenſtraße Rr. 27, täglich von 
1 Uhr geöffnet, woſelbſt auch jede diefen Gegenſtand betreffende Auskunft gegeben A 
desgleichen Statuten und Ueberſichten der Koſten des Baues in Empfang gene! ri 
den können. [Az 

uebrigens ſollen zur größeren Bequemlichkeit des Publikums rückſichtlich der Aktien 
Zeichnung ſowohl für den hieſigen Ort, als auch für außerhalb die näheren Bel Doe 
binnen Kurzem bekannt gemacht werden. 8 - 

Berlin, den 7. März 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Eiſen bahn · Ge ſellſchaft 
„* . ͤ ͤ ͤ . a en 
Wintergarten. 


Die reſp. Abonnenten der Sonntogs⸗Kon⸗ 


Daukſa gung. 

ar der r Be a 
ſämmtlichen Waifen im Knaben⸗Hospitale rte haben, außer dem erſten, auch den zwei⸗ 
der Neuſtadt: k — eſttag in die Stelle des In 
1) zu einer Vorſtellung im alten Theater von] Karnevals ausgefallenen Konzerts freies En⸗ 
dem Herrn Dietrich Gautier; tee, Die Abonnements für die Sonntag⸗ 
2) zu den Diorama s, Panorama's und Bade und Mittwoch⸗Konzerte hören mit dem 30ften 
Figuren von Herrn Romualbo Gale April auf, von da beginnen die Sommer⸗ 

lici und Jean Abonnements. K ro ll. 


3 je vom Herrn 

> N AR | Zufolge der am Mittwoch abgehaltenen 
freier Eintritt bewilliget und große Konferenz fiadet der Supſeriptions⸗Ball 
Freude bereitet worden. für die Theilnehmer der Mittwochs ⸗Conterte 

Wir halten uns verpflichtet. die dadurch am dritten Oſterfejertage, Dienſtag den 29. 
von dieſen Herren an den, Tag gelegte Unei⸗ März, im Wintergarten ſtatt, und beginnt 
gennütziakeit mit dem gebührendſten Danke Abends 7 uhr. Die erforderlichen Bille 
zu veröffentlichen. können an demſelben Tage in der Muf 
Breslau, den 24. März 1842. handlung des Herrn Cranz von den 


Empfang genommen werden, welche 
Die Vorſteher des Knaben ⸗ Hospitals in der hend de Balles unterzeichnet haben. 
Neuſtadt. Das Gomite 


heil« 


Die Aufnahme neuer Schüler in das Elifarf, 


betanum findet Mittwochs und Donnerſtags 
nach dem Feſte, den 30. und 31. d. Mts., 
von Vormittags um 9 uhr bis Nachmittags 
1 uhr ſtatt. Dr. Reiche, 

8 Rektor des Eliſadetanums. 


Diorama. 

ner neu erbauten Bub 155 1 F 5 
ziens Platz iſt täglich von 1 r früh bis 
Uhr Abends 1 ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachs figuren, und 
zwei lebende Extreme, ein Rieſe und eine 
Zwergln zu ſehen. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweſten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


Menagerie. 

Da meine Abreife nach Dresden unwi⸗ 
derruflich auf künftige Woche feſtgeſetzt if, 
fo wird meine Menagerie ſeltener, lebender 
Thiere — unter denen der Zobel einer be⸗ 
ſondern Aufmerkſamkeit werih fein dürfte — 
nur noch bis Mittwoch Abends den 30ſten 
d. M. zu ſehen ſein, weshalb ich noch um 
recht zahlreichen Zuſpruch bitte. 

D. Gautier. 


o 
Haus Verkauf. 
Ein hierorts am beſten und verkehrreich⸗ 
ſten Platze belegenes Haus, welches in gu: 
tem Bauzuſtande iſt und nach Abzug al⸗ 
let Ausgaben einen Ueberſchuß von 1500 
Rthlr. bringt, iſt gegen eine Einzahlung 
von 20,000 Rthlr. zu verkaufen. Das 
rückſtändige Kaufgeld kann auf längere 
Zeit à 4 pCt. ſtehen bleiben. Anſchlag und 
Hypothekenſchein wird ernſtlichen Käufern 
vorgelegt. Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 


Obſtbaume, 


als: Aepfel⸗, Birnen⸗, Kirſchen⸗ und Pflau⸗ 
mens in ſtarken, 8 Stämmen und 
von den vorzüglichſten Sorten, find laut 
Preis⸗Courant bei mir zu haben. Dagegen 
ſehe ich mich, um fruchtloſe Nachfragen zu 
vermeiden, zu der Bemerkung veranlaßt: 

daß Pfirſichen u. Aprikoſen ver⸗ 

griffen find. 

Julius Mon haupt, 
Albrechtsſtre Nr. 45. 


Nöthige Erklärung. 


Ich finde mich veranlaßt, hiermit wiederholt 
zu veröffentlichen, daß ich den Verkauf meiner 
Fabrikate diverſer Schreidmaterialien nur al⸗ 


lein 
brücke Nr. 62, nahe am Ringe, bewirke, in⸗ 
dem ich keinen Probenträger noch Hauſtrer 
halte, auch perſönlich nicht dieſe Charge be⸗ 
klelde, und finde ich mich zu diefer Erklärung 
um ſo mehr veranlaßt, als in neueſter Zeſt 
ein hieſiger Spekulant ſich ohne Scheu die 
Nachbildung mehrerer meiner Fabrikzeichen er⸗ 
laubt hat, wodurch leicht eine Verwechſelung. 
der beiderſeitigen Fabrikate und ein unrichti⸗ 
ges urtheil über die Qualität derſelben her⸗ 
deigeführt werden kann; ich bitte daher alle 
meine reſp. Abnehmer, ſich geneigteſt nur di⸗ 
rekt an mich mit Ihrem Bedarf zu wenden, 
den ich ſtets, wie bereits ſeit 20 Jahren, bes 
ſtens zu effektuiren mich bemühen werde. 
E. F. W. Tietze 


5 148 r 122 
Verpachtungs⸗Anzeige. 
Es wird beabfihtigt, die zur freien Stan: 

desherrſchaft gehörenden Güter Drungawe und 
Sackrau und Ollſchowke von Johannt d. J., 


und zwar erſtere beiden vereint, mit Einſchluß, 


der fämmtlichen Filcherei, letzteres ſeparat zu 
verpachten und wird hierzu ein Termin auf 
den 6. April c. Vormittags 9 uhr im hieſi⸗ 
gen Schloſſe anberaumt, wozu darauf Re flek⸗ 
kirende hiermit eingeladen werden. Die nä⸗ 


heren Bedingungen ſind ſowotzt im Termine, 
eren . du vom 1. April c. ab im hie 
8 


als ouch dere 
figrn, 1 0 lokale einzuſehen. 
055 6, den 22. März 1842. 

ſerburch erlaube ich mir, ganz ergebenft 
Re daß, nachdem 8 
zur Förderung von Steinkohlen auf den mie 
geh 


Riedultau (Leo⸗ und Juliengrube) nunmehr 
deendigt, von jezt ad ſowohl Stück- als Klein: 
Kohlen zu den Eönigl. bergamtlichen Taxprel⸗ 
ſen jeder Zeit käuflich zu haben find; 

Die Ko find von aneckannt guter Be⸗ 
ſchaffenbeit und werden allſettig vollkommen 

eigen, weshalb ich um geneigte Ab- 

nahme bitte. 

Ratibor, den 20. Mär: 1842. 

Sjofepb Doms. 


— —2 ͤWL— —ꝛ . — 
en Herren Buchbindern empfiehlt Ane 


große Auswahl von neu lithographirten Büͤ⸗ 
cherur da en auf Sammetpapier, ſowohl 
ſchwarz und bunt, als auch auf das ſauberſte 
koloritt, zu den billigſten Preiſen: 


das lirho n von 
. e 
Reuſcheſtr. Nr. 38, in den 3 Thürmen. 


eine abhanden geker 85 


nene, 6 Pfd. ſch 
von Meſſing, ein Sind, ini f 825 90 


Lopales, bei 


ba Ibrund eöher, in der Mit . 
* eee 
goldene Radeg Kt. 20. 


Hauſe, Breslau, Schmiede⸗ 


en Gruben in Ober Radoſchau und 


b N 
Im Verlage von F. E. E. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 32, iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes zu haben: N 

Abtalion II. Ein deutſches Leſebuch 

für die israelitiſche Jugend, zur Weckung 

und Hebung religiöſer Gefühle. Von 

J. H. Jacobſon. Preis 15 Sgr., gebun⸗ 

den 171% Sgr. 

Jeder Hausvater, dem es ernſtlich um die 
Weckung und Hebung israelitiſch⸗religiöſer Ge⸗ 
fühle bei ſeinen Kindern zu thun iſt, wird mit 
Freuden dieſe Gelegenheit ergreifen und ſeine 
Kinder mit einem Buche beſchenken, deſſen Auf⸗ 
gabe es iſt? wahre Frömmigkeit im jugendli⸗ 
chen Gemüth zu wicken, zu fördern und der 
Jugend bis zu ihrem Eintritt in die Welt ein 
treuer und ſchützender Begleiter zu ſein. Die 
Reichhalligkeit des Stoffes in zeitgemäßer Dar⸗ 
ſtellung bietet fo viel Belehrendes und Anzie⸗ 
hendes, daß ſelbſt der Erwachſene viel Vers 
gnügen an dieſem trefflichen Buche finden wird. 
Wenn ſo hochgeachtete Männer, wie Herr 
Nabbiner D. Deutſch in Mislowitz, 

err Landrabbiner S. N. Hirſch in 

Emden, 1 — Prediger Dr. L. Phi: 
lippſohn in Magdeburg und Hr. Dr. 
I: M. Joſt in Frankfurt a/ M. keinen 

uſtand genommen haben, dieſes Buch nach 
vorheriger Prüfung zu empfehlen, fo 
dürfte dies wohl der ſprechendſte Beweis ſein, 
daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, der israe⸗ 
litiſchen Jugend ein Buch in die Hände zu 
geben, wie ein ähnliches bisher noch nicht da⸗ 
geweſen iſt. — In demſelben Verlage iſt 
gleichzeitig erſchienen: 

Abtalion I. Erſtes Leſe⸗ u. Sprach⸗ 


buch für die israelltiſche Jugend, zur Elkington's und Ruolz s neue Verfahrungsarten zum Vergolden, 
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Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 
. 5 
Buchdruckerei, ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrustr. M0. 


Neue Buͤcher, 
vorräthig zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Hertenſtraße Nr. 20. ö 
Adulph e 7 und der zornige Wilhelm. Vom Verfaſſer der Theodo⸗ 
linde. geh. 7% Sgr. » * 
Anweiſung, praktiſche, ich die Farben zum Illuminiren ſelbſt zu bereiten. geh. 5 She. 
Ausland, Ba maleriſche und romantiſche. Ifte Sekt. England und Wales. Iſte Lief. 
eh. 7 ½ Sgr. 
Balzac s ſimmtliche Werke. Ir bis Te Bd. à 15 Sgr. 
Beyer, Schaf: und Wollbüchlein. geh. 15 Sgr. 
Bilderfaal, altdeutſcher, von Dr. Joſ. Bader. 16 u. 28 Heft. geh. & 7% Sgr. 
Buch, das, der Welt; ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhal⸗ 
tendften ꝛc. Lifte Lieftg. 4. geh. 11%, Sgr. 
Burk, M. J. Chr. F., Spiegel edler Pfarrfrauen. 8. 1 Rür. 10 Sgr. 
Calmann, Dr. L., der uneigennügige Arzt, oder Anweiſung, ſich in allen Krank⸗ 


heiten Rath und Hülfe zu verſchaffen ıc. geh. 1 Rtlr. 


Eroll, H., the english anomalies, oder das Schwierigſte der englifchen Aus⸗ 
ſprache. geh. 15 Sgr. Er 

Maul, Dr. A. und Dr. M. S. Alexander. Stimmen über Jeruſalem 
geh. 5 Sgr. 


Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Einführung der engliſchen Kirchen⸗ 
verfaffung in Preußen gepflogenen Unterhandlungen. geh. 20 Sgr. 
Verſilbern, 


Weckuug teligiöfer Gefühle. Von J. H. Platiren ꝛc. geh. 7½ Sgr 


Jacobſon. Preis geb. 7½ Sgr. 

Dieſes Leſebuch geht dem obigen voran, es 
iſt mit höchſt anregenden Leſeſtücken reichlich 
verſehen und für die religiöſe Geiſtesrichtung 
des zarten Jugendalters beſonders wichtig. 


Demfelben iſt auch eine vollſtändige Fibel für Gerdy, 


den Hebräiſch⸗Leſeunterricht beigegeben. 
In demſelben Verlage iſt ferner erſchienen: 


De 
Hamburger Tempelſtreit. 
Eine Zeitfrage. 

Bon 8 
Dr. Abraham Geiger, 
Rabbiner in Breslau. 
Preis 10 Sgr. 

Der Herr Berfaffer weiſt nach, wie dieſer 
Streit um das Recht, die jüdiſche Liturgie 
aritgeinäp zu ändern, mit der ganzen Ent⸗ 
wickungsgeſchichte des Judenthums und mit 
den neuern Beſtrobungen in demfelben 
menhängt. Während er nun den Gegnern 
diefer Reformen ihre Unwiſſenſchaftlichkeit de⸗ 
monſtrirt, iſt er doch nicht mit allen Refor⸗ 
men des Tempels zufrieden und verlangt ein 
ſchärferes Hervortrete! der leitenden Grund⸗ 
läge. Wir dürfen biefe Schrift eines aner⸗ 
kannten 2 8 00e d. einem Jeden empfeh⸗ 
len, welcher ſich über die inneren Zuftände der 
Juden gründlich unterrichten will. 


Das Vaterland, 
die würdige Vorbereitung zum Peſſachfeſte, 
zwei Predigten, 
gehalten in der großen Synagoge zu Breslau, 
am Sabbathe N 2 und oy den 
26. Febr. und 5. März 1842. 
Auf beſondkre Veranlaſſung niedergeſchrieben 
und herausgegeben von 
Dr. Abraham Geiger, 
Rabbiner in Breslau. 
Zum Beſten des jüdiſchen Handwerks⸗ 
Vereins. 


eis 5 Sgr. 


* Diefe Predigten find auf befondere Veran⸗ 


laſſungen, welche in den Zeitumftänden liegen, 
herausgegeben, und darf deren Inhalt a 
allgemeine Theilnahme rechnen. 


ä — A——Pẘ̃ —̃ — — — 
Unterrichts⸗ Anzeige. 
Ein gehrer der fran zöſiſchen Sprache, der 

ſchon Jahre lang den grbadiſch ben Unterricht 

ertheilt, wünſcht noch einige Knaben oder 

Mädchen zu unterrichten. Auch können noch 

einige Schüler vereint an einer Stunde Theil 

nehmen. — Näherer Aufſchluß am Ohlauer 

Thor, Neue Gaſſe Nr. 19, an der Prome⸗ 

nade, par terre, rechts. h 


Een Lehrling 
kann in einer GalanteriesWaaren » Pandlunz 
bald angeſtellt werden. Das Nähere Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 2 par terre bei Herrn Ru⸗ 
dolph zwiſchen 3 und 5 Uhr jeden Nach⸗ 


mittag zu erfragen. 


Est! Est! Est! Anekdoten, Curioſa, Charakteriſtiken ꝛc. don und für Weintrinker. 
28 Gebinde. geh. 10 Sgr. 

Fiſcher, Dr. C. G., Die Verhütung, 
ſuchten. geh. 15 Sgr. 

Prof. Enthüllte Täuſchungen und Betrügereien 

ihrer Magnetiſeurs. geh. 10 Sgr. \ 

Gutmann, Dr. Ferd., Diätetik für Biertrinker. geh. 10 Sgr. 

Hartmann, Dr. C., Handbuch der Thon⸗ und Glas⸗Waaren⸗Fabrlkation. Mit 


S 
154 Abbildungen. 3 Rtir. 15 Sgr. 
Hofmann, Dr. Jul. Alb., Allgemeines Geſundheits⸗Lexikon. cart. 1Rtlr. 25 Sgr. 
Hülfe, ſichere, für alle diejenigen, welche an Ugterleibsbeſchwerden und ſchlechter Ver: 

dauung leiden. geb. 1805 gr. ar 8 Be 
Jörg, Dr. Joh. Ehr. Ootefe., Selehrungen über die von Schwangern, Gebäten⸗ 

den ie. zu defolgenden Lebensregeln. ate Aufl. cart. 1 Rilr. l 
Kromm, Dr. J. J., Texte zu Leichenreden. 8. 20 Sgr. : 
Langer, F., W., Predigten üder die ſieben Worte Chriſti am Kreuze. geh. 15 Sgr. 
Laperoufe’s Reifen, Abenteuer und Schickſale. 8. 15 Sgr. 


Erkennung und Behandlung der Waſſer⸗ 
der Somnambulen und 


ufam: Liederhalle, deutſche, von Th. Täglichsbeck. 18-38 Heft. geh. ä 7½ Sgr. 


Loiſel, die Cultur der Melonen. geh. 10 Sge. 

Ludwig, der neuefte, vollſtändigſte Univerſal⸗Gratulant. Me Aufl. geh. 12½ Sgr. 
Mätzler, Anton, Legende der Heiligen auf alle Tage des Jahres. Ate verm. Aufl. 
geh. 6 Lieferungen. 2 Rtlr. 19 Sgr. > 

ildheim, Anna, die erneuerte gerühmte Kloſterküche. geh. 15 Sgr. 
Morelli, praktiſche Anweiſung zur Fabrikation der Daemſaiten. geh. 10 Sge. 
Naumann, Anweiſung zur Fabrikation des Siegellaks. te Aufl. geh. 10 Sgr. 
Naumer, Friedr. von, England. 2te verbeſſ. Aufl. 3 Bde. geh. 6 Rilr. 15 Sgr. 
Nenner, J. G. FT, Melanges histoire naturelle à lusage de la jeu- 


nesse allemande. geh. 15 Sge. u 
Richter, Dr. Fr., Rathgeber für alle Diejenigen, welche an Hämorrhoiden leiden. 


Ite verbeſſ. Aufl. geh. 15 Sgr. 
Ritter, Karl, die Coloniſation von Neu⸗Seeland. geh. 10 Sgr. a 
Nohland, J. A., Katechetiſche Unterrebungen über die Hauptſtücke des einen 

Katechismus Lutheri. Ir Thl. 8. 12½ Sgr. 

onntag, der, in London. geh. 15 Sgr. 

toltz, 80 Rezepte zu Lacken und Firniſſen. 2te Aufl. geh. 10 Sgr. 

truve, Gouft., der muſikaliſche Jugendfreund. Für das Fus zu 2 und 

4 Händen. Is Hft. 4. geh. 10 Sgr. a 
Thiele, A. F., die jüdiſchen Gauner in Deutſchland. Ir Bd. geh. 1 Rer. 18 Sgr. 
Tölken, M. H. G., Anweiſung, den Mauerfraß, Mauer⸗ und Holzſchwamm zu 

vertilgen. Ste verm. Aufl. geh. 10 Sgr. N 
Ulbricht, C., Wunderbare Rechenkünſte. geh. 12% Sgr. j 
Baur, Cadet de, Untrügliches Mittel gegen Gicht u. Rheumatismus. geh. 15 Sgr. 
Volks⸗Bilderbibel, allgemeine wohlfeile. Mit mehr als 500 ſchöͤnen, in den 

Tert eingedruckten Abbildungen. geh. 2 Rtlr. \ ; 
Volksbücher, deutſche, von Dr. K. Simrock. IV. Till Eulenſpiegel. geh. 10 Sgr. 
Wiebe, die Anfänge des Engliſchen dis zum Leſen und Ueberfeßen eines leichten 

Klaſſikers. geh. 11½ Sgr. 

immermann, Dr. A., Geſchichte 

Iſte Liefrg. geh. 10 Sgr. 


Gutskauf und Pachtgeſuch. 
5 . en 8 15 rt a 4 ke ben Rthle. zu en 
e a . — 0 
Diesfälige ee . ge über alle das ar eh Arc Berhättniffe werben 


unter der Abrefe „ H. A. Ne. Stoß Glogau — per Yoft portofrei erwarlet. 5 


Ben Cattunfabrikant aus Berlin, N 
beziehen bevorſtehende Leipziger Jutilate⸗Meſſe zum erſten Mal 
neueſten und beften Muſtern affortirten Laget ihrer Fabrikate. — Ihr 
beim. bisher, von ben Herren Milde und Comp. aus Breslau inne gehabten Gr 


des brandenburgiſch⸗ prrußiſchen Staates. 


mit eldem in den 
r ent iſt in 


wölbe, Katharinen Straße Nr. 22/370, 


4 


4 


Beilag 


„ Ui 


e zu Ne 71 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 26. März 1842. 


Bekanntmachung.“ 


Das der hiefigen Kämmerei gehörige, eine 


Meile von Breslau Helge Gut Ranfern, 
beſtehend in 1352 M., 122 QAR. Acker, 4 
MM. 72 OR. Wieſen, 6 M. 170 WR. Gär⸗ 
ten und 42 M. 11 Ag. Keldgräferei nebſt 
den Silber⸗ und Naturalzinſen der Dorſſchaf⸗ 
ten Ranſern und Haaſenau, ſoll vom 24ſten 
Juni a. e. ab anderweitig verpachtet werden, 
wozu wir auf den 15, April c. Vormittags 
um 10 Uhr auf dem rath häuslichen Fürſten⸗ 
faale einen Licitations⸗Fermin anberaumt haben, 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können vom 
20. d. M, ab in der rathhäuslichen Diener: 
ſtube und ir Ranſern bei dem Generalpächter 
S 5 eingeſehen werden. 
Breslau, den 5. März 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbürgermelſter, Bürgermeſſter und 

a Stadträthe. 3 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den W. April 1840 
zu Gorkau verſtorbenen Pfarrers Franz 
Marſchner, iſt heute der erbſchaftliche 
Eiquldations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche an die Maſſe 
auf den 16. Junk 1842 Vormitt. um 10 uhr 
vor dem Herrn Vikariat⸗Amtstath Zlegert 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 28, Februar 1842. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das zum Nachlaſſe des in Ober⸗Peilau ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikanten F. G. Bedau gehö⸗ 
rige. in daſiger Gemeinde belegene und sub 
Nit. 20 im Patrimonial⸗Hypothekenbuche ein: 
getragene Grundſtück, beſtehend aus 
Y) einem Wohnhauſe, 
2) einem Hintergebäude, 
3) einem Hängehauſe mit Galander oder 
Mangel von drei Wellen und Zubehör, 
welche auf 300 Rtlr. geſchätzt worden, 
4) einem Formenhauſe mit ungefähr 5600 
Stück Drudformen, geſchätzt auf 300 Rtl. 
5) einem Farbe⸗ und Druckhauſe mit Farbe⸗ 
und Druck⸗utenſilien, letztere geſchätzt auf 
389 Rtlr, 24 Sgr. 6 Pf., zufammen auf 
4075 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf., \ 
ſoll am 19. Mai 1842 Vorm. 11 und 
Nach mit. 4 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle zu Gnadenfrei freſwillig 
ſubhaſtirt werden und muß der zehnte Theil 
der Taxe als Caution vor dem Bieten baar 
erlegt werden, auch werden alle unbekannten 
Real» Prätendenten aufgeboten ſich bei Ver: 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 
Die Taxe, der Hypothekenſchein und die 
Kaufs bedingungen find zu jeder ſchicklichen 
eit in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Reichenbach, 22. März 1842. 
as Gerichts⸗Amt Ober⸗Peilau u. Gnadenfrei. 


Brauerei ⸗ Verkauf. 


Erbſonderungswegen beabſichtigen wir, unſere 
hieſige, eine Meile von Liegnitz und eben fo 
weit von Parchwitz entfernte, maſſiv gebaute 

raus und Brennerei, im Wege freiwilliger 
Licitation zu verkaufen, wozu wir einen Ter⸗ 
auf 
Montag den 20. Juni c. früh 9 uhr 
hiermit anberaumen. ö 
Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind bei uns zu 
leder beliebigen Zeit einzufehen, und bemerken 
zugleich, daß wir auch nicht abgeneigt find, 
auf den Verkauf aus freler Hand einzugehen. 

Bienowig, den 25. März 1842. 

Die Nachbar'ſchen Erben. 


Haus Verkauf. 
a Das ng 18 der Stadt Falkenberg be⸗ 
en PR feiner. günſtigen Lage und 
0 ß ein m jeden Gewerbebetrieb 
ganz vorz 220 giei 2 ſoll von mir 
Mai 1842 
Sg 
a 
jederzeit die Bedingungen und den Pppothe 
"Schein in meiner Kanzlei einfehen 
Falkenberg, den 25. Januar 1842. 
Der Königliche Tunis: Commiprariug und 
Notarius-Publieus 
Beer. 


„uf und Confirmations Denkmünzen 


Gold und Silber kaufen u. verkaufen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Kapital⸗Geſuch. 

auf 00 Athir. werden zur erſten Hypothek 
auf 9600 Rthl. tarirten Gaſthof, 
Provinzialſtadt geſucht. b 
an einem Bahnhof der Oberſchleſiſchen 
Näheres im Anfrage u. Adreß⸗ 


6 Nr. 20, 


! Bekanntmachung. 

Auf dem Bauplatze des Intendantur⸗ und 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Gebäudes, Kirchſtraße 
ſollen vom 29. März c. ab einige 
dreißigtauſend gut erhaltene Flachwerke aus 
freier, Hand unter der Bedingung ſofortiger 
Abfuhr gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
w 


en. 

Auch kann daſelbſt eine große Quantität 
Bauſchutt und guter Boden unentgeltlich ab: 
geholt werden. 11 0 

Breslau, 24. März 1842. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. 
Wein⸗Aukt ion. 
Am 20ten d. Mis., Vorm. 11 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

150 Flaſchen Champagner 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. März 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 30, d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchiedene, dem geweſenen Wacht⸗ 
meiſter Kröhn gehörige Meubels, Bilder, 
Kleidungsſtücke und muſikallſche Inſtrumente 
von Peukert, außerdem ein herrenloſer brau⸗ 
ner Jagdhund und ein Frachtwagen öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 23. März 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſorius. 


Auktion. 

Am Ziten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 21 am 
Neumarkt die Nachlaß ⸗Effekten der verwittwet 
verſtorbenen Frau Deſtillateur Bau m, beſte⸗ 
hend in Juwelen, Uhren, Silbergeſchirr, zin⸗ 
nernen, kupfernen und meſſingenen ‚Gefäßen, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtüͤcken, 1 Flügel: 
Inſtrument, 1 Kirſchpreſſe und verſchiedene 
Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. März 1842. 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


ferde⸗Auktion. 


Montag den 4. April c. Vormittag um 11 
Uhr wird die Königliche Öte Artillerie⸗Brigade 


auf dem Viehmarkte vor dem Oderthore hier⸗ 
ſelbſt ein zum Königlichen Dienft nicht einge⸗ 
ſchlagenes Remontepferd gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verkaufen. 
Breslau, den 17, März 1842. 
Königliche bie Artillerie : Brigade, 
: v. Schramm, 
berſt und Brigad er. 
Mittwoch den 30ten d. M. früh neun Uhr 
werde ich fämmtliche Schank⸗ und Caffee⸗Eta⸗ 
bliffements:Utenfilien in der ehemaligen Braue⸗ 
rei zu Oswitz meiſtbietend N 
ranz. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Schäfer, welcher Kenntniſſe im Heilen 
von Schlachtvieh befigt, und mit guten Zeug⸗ 
niſſen darüber und feines Woplverpaltens ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht ein baldiges Unterkommen; zu 
erfragen in Brest au, Albrechts⸗Straße Nr. 10, 
bei Bretfchneider. 

Beftellungen auf die beliebten 

Buchsbaumdoſen, 
mit hölzernem Charnier und Namenszug, wer⸗ 
den angenommen und beſorgt: 
Weißgerbergaſſe Nr. 19, par terre. 


Zu vertaufen: 


eine Chalſe nebſt zwei Pferden. Näheres im 
goldnen Zepter, Schmledebrücke Nr. 22. 


Etabliſſement. 


Louis Pracht in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, 
beehrt ſich einem hohen Adel und geehrten 
Publikum ergebenft anzuzeigen, daß er ſich 
auf hieſigem Plage etablirt, und empfiehlt 
ſein Magazin von Satteln, Reitzeugen und 
Geſchirren, allen Arten Jagd- und Reiſearti⸗ 
keln nach den neueſten engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Facons. Ledergalanteriewaaren und Be⸗ 
ſtellungen jeder Art werden auf das möglichſt 
ſorgfältigſte ausgeführt. 


Muſikaliſches. 


Ein ſehr bewährter Pianiſt, in geſetztem Al⸗ 
ter, wünſcht noch Unterricht auf dem Flügel 
zu ertheilen. — Nie kann eine Methode leich⸗ 
ter, angenehmer und faß licher fein, als die, 
welche dieſer Lehrer bei ſeinem Unterricht in 
Anwendung bringt. — Anfänger werden bal⸗ 
digſt die größten Fortſchritte machen, — vor⸗ 
gerückte Schüler mit dem glänzendſten Ex⸗ 
folge zu außerordentliche vollſtändigſter Ent⸗ 
wickelung in der Muſik gereichen. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Adreſſen Albrechts⸗ 
ſtraße 11 in der Buchhandlung abgeben laſſen. 


40 Bleich ; Waar . e 
x 
on den Reich: Befiger Herrn Zichent: 


ſcher in Hirfchberg: 1 
kh. Regner, 


Ring, goldene Krone. 


Alten milden Franzwein A FI. 10 Sgr. 
Bester Graves . 3 
353 


Alten fein, Haut-Sauternes 


Besten Medoc a 
Medoc St. Estöphe — 10 — 
Medoc St. Julien — 1 — 
Medoc Margeaux EN ar 
Sehr schöne alte Ober-Ungar- 


Weine, à Fl. 15, 20 und 25 Sgr., 
empfiehlt der gütigen Beachtung: 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3. 


0822000 0050090508 
Milde & Comp., 3 
© Rattuns Fabrifanten 3 
& in Breslan, 2 
Sb: verlegen in der bevorſtehenden Leip⸗ B 
2 ziger Jubilate⸗Meſſe ihr Lager & 
& % und % ächtfarbiger 2 
Callicoes 
nach der Katharinenſtraße Nr. 412/16, 
nahe dem Brühl. 
0320000082 0080909800 


Bleichwaaren 


jeder Art übernmimt zur Beförderung ins 
Gebirge: Ferd. Scholtz, 
f Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Saamen⸗Offerte. 

Alle Sorten Gras-, Feld: und Blumenſä⸗ 
mereien, rothen und weißen Kleeſamen, äch⸗ 
ten franz. Luzerner⸗Klee, gereinigten Saat⸗ 
Lein ꝛc., von erprobter Keimkraft, offerirt 
billigſt laut Preisliſte: 


Heinrich Wilhelm Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Eau de Lentilles. 


Ein ganz bewährtes Mittel gegen Som: 
merfproffen und zur Verſchönerung des Teints 
empfehlen wir à 15 Sgr. pr. Fl. bei der zur 
Anwendung deſſelben jetzt günſtigen Jahreszeit. 


2 1 4 

Bötticher & Comp., 
Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 
Sommerwohnung zu vermiethen. 
Ein geräumiges, äußerſt bequemes Som: 
merquartier, in einem großen, ſehr ſchönen 
Garten, ganz nahe der Stadt, iſt billig zu 
vermiethen. Der Miethsabſchluß muß jedoch 
bis zum 1. April a. c. erfolgen, weil ſonſt 
über die Wohnung anderweitig disponirt wird. 

Nähere Aus kunft ertheilt 

S. Militſch, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 


Waſſerdichte Herrenhüte neueſter Form, 
à 1, 1%, 1½, 1, 2 Rel.; die fein⸗ 
ſten Fllzhüte, à 2 ½, 3 Rthl., empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 

Wiederverkäufer laden wir zum Ein⸗ 
und Verkauf dieſer ausgezeichnet fchönen 
und dauerhaften Hüte freundlich ein und 


ſichern ihnen reelle Waare und äußerſt 


niedrige Preiſe zu. 


Champagner 

Einem geehrten Publikum empfehle ich er⸗ 
gebenſt weißen Champagner die Bouteille 25, 
30 und 40 Sgr., roſa oder Oeil de Perdrix 
die Bouteille 30 und 40 Sgr. Derſelbe be: 
kommt eben ſo gut als der ſogenannte „echte“ 
ſchäumt gehörig im Glaſe und verſagt den 
Knall⸗Effekt nie. i A Be Illu⸗ 
ion liefere ich ausländiſche Etiquets. 
5 en Ferdinand Liebold, 

Ohlauerſtr. Nr. 33. 


Ausverkauf. 


Eine Partie neuer Wagenlaternen zu billi⸗ 
gen Preiſen, ſo wie ſolche in modernſter und 
geſchmackvollſter Facon, ſind ſtets vorräthig 
zur Anſicht und zum Verkauf bereit; Beſtel⸗ 
lungen auf dieſe, als auch auf alle in dieſes 
Fach ſchlagende Gegenſtände werden angenom⸗ 
men und prompt zu den billigſten Preiſen be⸗ 
ſorgt bei 
C. J. Bormann, Klemptnermeſſter, 

Ohlauerſtr. Nr. 73. 


Singvögel und einige kleine andtäbnr 
find zu verkaufen. Neuſtadt, Kirchſtr. 10. „ 


Keller zu 

In 125 a 
ein großer ſchöner N 
Eingangstüre auf der Schuhbrücke, Ter⸗ 
min Johannis, allenfalls auch 4 Wochen 
eher, zu vermiethen und das Nähere zu 
erfahren Schuhbrücke Nr. 36 im Comtoſt. 


2 


Bücher jeder Wiſſenſchaft kauft und 
* Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 
K. + 
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, das 
Tapezirer⸗Geſchäft zu erlernen, kann ſich mel⸗ 
den, Ring Nr. 3, im Hofe 3 Treppen. 
Ein gebildeter Knabe, der Glafer werden 
will, kann ſich melden, Neue Sandſtr. Nr. 17. 


Samen ⸗Offerte. 


Bei dem Eintritt der Frühjahrsſaat em: 
pfehle ich erneuert meine Grasſamen⸗Mi⸗ 
er als: 

r. 1, zu dauerhaften Raſenplätzen auf 
trockenem Boden, 3 Etr. 127% Mehl, pr. 
fd. 5 Sgr. Ar. 2, zu dauerhaften Ras 
fenplägen auf feuchtem Boden, pr. Etr. 
15 Rtßl., pr. Pfd. 4½ Sgr. Nr. 3, zur 
Hutung u. Schnittfutterung für Hornvieh, 
pr, Gtr, 13 ¼ Ril., pr. 4 2 4 Sgr. Nr. 4, 
zur Hutung u, Schnittfutterung für Pferde, 
pr. Str, 12% Rthl., pr. Pfd. 3% Sgr. 
Nr. 5, zur Hutung für Schafe, pr. Etr, 
5 Rihl., pr. Pfd. 3½ Sgr., f 
wie 5 


ächten weißen Zuckerrübeuſamen, 
eigene Einte, 

als auch alle Gattungen Gartengemüſe⸗ 
und Blumenſamen, und zwar letztere 
ſowohl in einzeinen Prelſen, als auch in 
Sortiments, ſowie meine vorzüglich gefüllt 
blühenden Levkoyen⸗Sortiments, 

Aſter⸗ Sortiments, 
und Ritter ſporn⸗ Sortiments, 

und Klee⸗, Futter⸗, Kraut⸗ und Nü⸗ 
benſamen 

zur geneigten Abnahme. 


de eee 
Tapeten. 


Neuſte Sendung, in den geſchmackvollſten 
Deſſeins, Dekor in Gold und Silber, wie auch 
feine franzoͤſiſche und deutſche Satin» und ein⸗ 
fache Tapeten, Gardinenſtangen in modernſter 
Facon u. allen Breiten, bunte Rouleaux, bunte 
und weiße Gardinenquaſten und Schnuren 
empfiehlt die Tapetenhandlung von 


ſo 


C. Fiſcher, Dekorateur u. Tapezier, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42, im Bergmann. 
AROHOROOH2O:S doe 
Wohnungs⸗Geſuch. 5 
Ein ſtiller, pünktlich, am liebſten prä⸗ 
numerando zahlender Miether ſucht eine 
8 Wohnung von 5 bis 6 Zimmern, wos 
möglich mit Benutzung eines Gartens 
für Johanni a, c. Wer eine ſolche zu & 
überlaſſen hat, beliebe feine Adreſſe un: 
ter Angabe des Miethspreiſes mit dem 
Buchſtaben Z. bezeichnet, in der Mu⸗ 
fitalienpanblung der Hrn. C. Cranz 
(Ohlauer Straße) abzugeben. 
802000990098:0900808800 
Spiegel u. Meubles, 
in den feinſten Hölzern, nach dem neueſten 
Geschmack, im eigener Fabrik, elegant 
und dauerhaft gefertigt, empfehlen zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen: 303 
Gebrüder Amandi, 
Kupferſchmledeſtraße Nr. 16 im wilden Mann, 
parterre und 2te Etage. 
Gebrauchte, aber reine Champagner, Roth⸗ 
und Rheinweinflaſchen werden in allen Quan⸗ 
—.— gekauft, Oplauer Straße Nr. 56, im 
omtoir. 


Einige Remiſen 
ſind Junkernſtraße Nr. 8 zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Comtoir, par terre. 


Eau de Javelle. 


Dieſes Fleckwaſſer vernichtet, ohne nach⸗ 
theilig auf das Zeug zu wirken, alle in weiß⸗ 
leinenen und baumwollenen Zeugen entſtan⸗ 
dene Weine, Obfts oder andere Flecken, und 
iſt à Fl. 5 Sgr. fiets vorräthig bei 

.. 25 - 

Bötticher & Comp., 

Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 
n einer Gartenbefigung vor dem Ohlauer 
Tber, Paradlesgaſſe Rr. 3, iſt eine Stube 
mie Autese für 40 Kthlr. ſogleic zu ver⸗ 
miethen. Br 
rei Hobelbänke, 
nebſt komplettem Werkzeug, ſtehen zum Ver⸗ 


kauf. Näheres erfährt 
Nr. 77 beim Herrn el Ohlauer Straße 


Trockene Waſchſeife, 


ſteht eine Partie, das Preuß. Pfd. zu 3 Sgr., 
in Quantitäten von mindeſtens 10 Pfunden, 


zum Verkauf 
Carlsſtraße Nr. 41. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 38 iſt zu Termino 
Johann eine Wohnung, hinten heraus, „be 
ſtehend in 3 1 W süße ww — 
gelaß, zu vermiethen. Das N 5 a 
gen Schweibniger Straße de 30 Im omtoir. 


Zur geneigten Beachtung empfohlen 


coladen⸗ und ſonſtigen Cacaopräparate übernimmt zur beiten und billigſten Beſor⸗ Cöln. — 


Allen reſp. Conſumenten meiner 


widme ich bie ergebene Anzeige, wie ich durch perfönlihe Einkäufe meines Cacao Bedarfs gung die Leinwand⸗Hapdlung von 
an Ort und Stelle in den Stand geſetzt bin, nicht ſowohl im Allgemeinen für denſelben ß ’ E. 
Preis ein vorzüglicheres Fabrikat zu liefern, als vielmehr den Preis für die geringeren Sor⸗ 
2 Nr. 5 und Nr. 6 bezeichne, um einen halben 
Sülbergroſchen per Pfd. zu ermäßigen, und werden dieſelben von jetzt an in meiner 

f iederlage für Breslan 


bei dem Herrn L. Schlefinger, am Fischmarkt Nr. 1, 


ten Gewürz⸗Ehocolade, welche ich mit 
Haupt: 


unter gleichen Bedingungen verkauft, 


Gleichzeitig darf ich die Verſicherung geben, daß mein Beſtreben vorzugsweiſe auch fer⸗ 


ner dahin gerichtet bleiben wird, mich durch 


rer entgegentreten zu könn, 


J. F. 


Publikums immer 19815 zu Defefligen, um jeder neu hervortretenden Concurrenz um ſo ſiche⸗ 


Beſitzer der erſten Dampf. ChocoladenMaſchine. 


Re? C. G. Viehweg, 
Spitzen Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
bringt einem hohen Adel und hochverehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß derſelbe 


— SE 


ih. HH, Kaufl. Behrens aus Berlin, Wolff aus 
Bleich⸗Waar 12 Elberfeld, Reis aus Pauſitz, Neuburg aus 
e Roß: Hr. Ober⸗Amtm. 

Seidel a. Schönau. Hr. Schauſpieler Dittrich 
2 oſe a. Mügeln. Hr. Sänger Miklovich aus un⸗ 
. ger. — Königs: Krone: Hr. Kaufmann 
Blücherplatz Nr. 1. e — n, Hr. Ober⸗Amtmann 

Billardbälle und Kegelkugeln einhold aus Kunzendorf. — Hotel de 
von liguum 2 en 2. gearbei- Saxe: Hr. Gutsd. v. Karsnicki aus Groß: 
tet, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen | Herz. Poſen. — Goldene Zeptet: Herr 
J. C. F. Jander in Breslau, Eleut. v. Garnier a. Wlag. — Rothe Löwe: 
Echmiedebrücke Nr. 8. Hr. Kaufm. Graſſ aus Sai — Weiße 


— — — Adler: Hr. Kaufm. Sulbeck a. Mainbern⸗ 
Die Parterre Wohnung, , de Hees ed ee ace 
im 2, Neue Schweiduſtzer | 18 a. Glogau. Hr. Standesperr Graf von 
Hauſe Nr. 2, weiduitzer g 
Straße, iſt zu vermiethen. Näheres beim Schlabrendorff a. Stolz. Frau Gräfin v. Ho⸗ 
Eigenthümer im zweiten Stock. . 8. e Fame: 15 . 
wadzki a. Groß⸗Str 5 Ober⸗Amtm. 
klieſaamen Offerte. en Braune a, Rothſchloß. Hr. Rendant Kamm- 
Norder und weißer Aleefaamen, ſo wie der⸗ er a Frankenſtein. Hr. Major v. Treskow 
gleichen teimfähigen Abgang, empfiehlt zu den a. Neustadt. — Rautenkranj: Dr. Par⸗ 
billigften Preifen die ung Bd. Prime euer Laste d. Wartha. — Blaue Hirſch 
ker, Karlsſtraße Rr. 10. — Herr Gutsb. Stephan aus Wonnwiz. Herr 
Kloſter⸗Straße Nr. 81 iſt die erſte Etage] Amtsrath Puchelt a. Jagatſchlz. — Zwei 


die reellſte Handlungsweiſe in der Guuſt des 


Miethe in Potsdam, 


viel Neues in Franzöſiſcher und Schweizer Kunſtſtickerei und aus den Königl. Sächſiſchen[ von 3 Stuben, 1 Kabinet im Ganzen oder 30 ld ’ 
e ö Hr. K Pniower a. 
Lehr⸗, Klöppel und Stickerel⸗Anſtalten empfangen, als: alle Gattungen von Pellerinen, getheilt auf Johanni zu vermiethen, desglei⸗ Wat ei Re a 98. 


agen, Hauben, Barben, Berten, Damen⸗Taſchentücher, Manchetten und unter⸗Chemi⸗ chen Pferdeftall und Wagenremiſe. 


ſets in neueften noch nicht gebabten Deſſeins, 
gen, dal, auch in Blonden, und eine Auswahl 


ſpricht unter reeller Bedienung zu den ſolideſten Preiſen zu verkaufen. 
Junkern⸗ und Schweidnſtzerſtraßen⸗Ecke im goldnen Löwen Nr. 3, eine Treppe. 


Alle Arten guter Kanditor⸗Waaren, 


beſonders die ſeit einer Reihe von Jahren beliebten Malzbonbons für Huſtende und 
Bruſtleidende, eben fo feine Chokolade in allen Packungen, im Einzelnen moͤglichſt billig, 
zum Wiederverkauf mit dem jetzt üblichen Rabatt, empfiehlt; 
Ein S. Erzellitzer, Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldenen Kricden. 
8 98092000008 } 
5 Anterzeichnete Fabrik empfiehlt ihr 
Spiegel⸗ und Bilder⸗Rahmen, Tapetenleiſten, fertige Spiegel mit Goldrahmen, © 
vergoldete Gardinenſtangen, Ringe, Knöpfe, fo wie eine große Auswahl der * 
ntueſten und eleganteſten Bronten 1c. zu den billigsten Preiſen. 2 
Die Vergolde Fabrik von E. Melzer, 5 


am Ne 2 — 
2000000068:00006800000000000000000060008 


umarkt Einhorngaſſe Nr. 2. 


Lilienthal. 
Montag 28. und Dienſtag den 


29. März großes Tanzvergnügen und Amü⸗ 
ſement ad libitum. — Freundlichen Gruß 


von Kirbs. 
Concert⸗ Anzeige. 


Morgen, am erſten Oſter⸗Feiertage, wird in 
meinem ganz neu gemalten und decorirten 
Saale . befegtes Concert ſtattfinden. 
Da ich keine Koſten geſcheut und alles auf's 
ſchönſte eingerichtet habe, ſo ſchmeichle ich mich 
mit der Hoffnung eines zahlreichen Zuſpruchs. 

einrich, Goffetier, 
im Fürſt Blücher am Lehmdamm. 


Großes Konzert 


ſindet die 3 Feſttage in meinem Lokale ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandthor. 


Großes Concert 


findet den erſten und zweiten Oſterfeiertag 

in meinem Saale ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 

ladet: artmann, Coffetier, 
Gartenſtraße Nr. 23. 


Den 1, und 2. Oſter feiertag: 


Vocal⸗ uſtrumental⸗Concert 
der Geld wemmberger 
aus Tyrol, 


im Saale zur Lindenruh, wozu einen hohen 
Adel und ein geehrtes Publikum ergebenſt ein⸗ 
ladet: Woiſch, Coffetier. 


Zur Tanz⸗Muſik, 
am Oſterfeſt, Montag den 28. März, ladet 


ergebenſt ein: 
Baumert, im Rothkretſcham. 


Jum Silber⸗Ausſchieben 
am zweiten e — ergebenft ein 


der Koffetier owack, 
f Kloſterſtraße im Hankegarten. 


Großes Konzert 


findet 1 Feiertage bei mir ſtatt, wozu 
i ebenſt einlade: 
5 ag perke, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Zum gut befepten Konzert die Oſterfeler⸗ 
tage und alle Sonntage im Zahnſchen Lo⸗ 
kale ladet ergebenft ein: 
das Muſik⸗ Chor. 


Konzert. 

Sonntag den 27. März großes Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzert im Saale zum deutſchen Kaiſer. 
um gütigen Beſach bittet: 

a Schneider, Coffetier. 

7 
4 Sonntag⸗Konzert. 
den zweiten Felertag Tanz⸗Muſik; für gute 
Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt 


fein; es ladet ergebenft ein: 8 
Carl Buchwald, in Noſenthal. 


Zu einem gut befegten Konzert, Sonnta 
den erſten fager, e ein 1 
im Gabelſchen Garten. 


Partikuljers Ludwig u. Thomas a. Brieg. — 

DOhlauer Straße Nr. 80 Deut ſche Haus: Hr. Ober⸗Landesgetichts⸗ 

iſt der zweite Stock zu vermiethen und ſofort] Aſſeſſor Schliemann aus Oels. HB. Hand⸗ 

zu beziehen. lungs⸗Reiſende Grotian und Fabian a. Göln. 

Zu vermiethen und Johannt zu beziehen, 2 Gutsb. Burow u. Hr. Leut. Kühn aus 
find Weißgerbergaffe Nr. 50, im erſten Stock. e ergaſt. 

Privat ⸗ Logis: Ritterplat 8: Herr 


zwei Stuben nebſt Zubehör. Das Nähere 
Sieut, v. Friderict aus Arnsdorf. Hr. Juſtiz⸗ 


beim Eigenthümer. 
wei elegant meublirte Zimmer  |rath Steinbeck a. Füͤrſtenſtein. — Heillgegeiſt⸗ 
— re ad fine Gutsbefiger Any . Ober 


find zu vermiethen, Biſchofsſtr. 12, im I. Stock. ſtraße 16: 

Eine Stube, vorn heraus, iſt an einen ragen ah ER Neſſe i 
Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. E. * — 5 eee ee 
Näheres beim Wirth, Burgfeld Nr. 4. Er. Kaufmann Weber a. Landeshut, 

1 . Albrechtsſtr. 39: Hr. Graf > dug Nee 
Angekommene emde. a. Lorzendorf. Frau Lieut. Ludz aus e. 
Den 23, März. Gold 2 Gans: Herr] Hr. Gutsb. Lachmann a. Oſſeg. 


Juſtſzrath v. Prollius a. Mecklenburg. Herr 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gropius a. Schweid⸗ 
nig Hr. Fabrikbeſizer Roth a. Glatz. Herr 
mare er 5 a. L 11 5 1 
Einigen Frauen oder Mädchen, die in ihren Unald a. Paris. — Welze er: . 
Arch men: Putz machen, kann noch Gutsb. Lindheim a. Rückers, Anders a. Blä: Wedchsal-Gsurke 
Beſchäftigung geben? miſchdorf. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius John aus echse 2 
Friederike Gräfe Ring 51, Neiſſe. Frau v. Sokolnſcka u. Hr. v. Mali⸗ Amsterdam in Cour. n Men“ — 
. | nowäti a. Poſen. Or, Dr. med. Piegcker a. | Mamburg in hanse. b Pee 149% ] — 
Schiene dene Schulz Petersburg. Hr. Regierungs⸗Referendar von Dito 2 Mon. 148% œ—(li 
Ich babe . euren 8 2 3| Sqchweinit aus Kegnig. — Rautenkran z: London für 1 Pf. St. % — 16,22% 
> il x ne Sen 2 10 Gers den Fr. Kaufm. Neumann a, To — Goldene] Leipuig in Pr. Court. [a br — 2 
6E rg eg 0 N — en Zepter: Hr. Muſiklehrer Salvfati a. eieg De nl — 2 
4 nger hiervon, ſich fofort zu melden. asg, Hr. Hauprm. v. Carlowit ©. Garmin. | Augsburg s. 42 — 2 
reslau, den 24. Wart 1842 Hr. Butsd. Wünſche a. Trebitſch, — Deut⸗ ss 2 M0 104 ¼ 103% 


ſo wie auch ächte Spitzen⸗Shawis und Kra⸗ 
dieſem Fache ähnlicher Gegenſtände; ver⸗ 


899908988 © 98 
aſſortirtes Lager von Goldleiſten zu 5 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 24. März 1842. 


Briefe. | Geld. 


— 


D. Daun Gälfteiönn, |7 us: Hr. Stadteicht lich aus] else.. f 6 100% — 
er am Nee r PR: Bild 1 r 99% 
ehrlings⸗Geſuch. [ 3wei goldene Löwen: Hr. Kandidat ser - * 
Ein Krabe, welcher die Schloſſer⸗Profeſſion] Landeck a. Strehlen. — Hotel de Stleſte: 3 
erlernen will, kann in die Lehre treten beim | Hr. Hüttenbeſiger Lampricht a. Nikolai. Hr. Geld- Course, 
Schloſſermeiſter Berndt, Kammerherr Major Graf v. Haugwitz a. Ro: | Holländ. and- Dukaten 32 "BE 
Biſchofsſtraße Nr. 9. gau. Hr. Reglerungs⸗ Aſſeſſor v. Jeetze aus Kaiser. Dükaten. .. ... » 95 = 
2 Oppeln. Hr. Hüttenbeamter Bennighauß a. | Friedriched ur 112 
Zu geneigter Beachtung. Dresden. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. Loaled rr 109 — 
Bei deginnendem Frühjahr empfiehlt ſich Ledermann a. Wartenberg. Hr. Rentmeiſter Polnisch Courant 2 — 
ur Nachweiſung verkäuflicher Landgüter und Nowack aus Borganie, Hr. Gutsb. Mercker Polnisch Papier- Geld 967 — 
Sage eee eee N Logis: Nitterplag 8: Herr arte ir 2 — 75 
— 5 3 e l v. Bunt ie Wittendorf. Fräulein 1 Effecten · Course, = * 
1 5 Kuni * erg. taats-Schnld-Schein — 
das Commiſſions⸗ Comtoir Den 24. u . Gans: Hr. Sed Er. ee & 10 K. — . 82 7 
für An⸗ und Verkauf Guts b. Lindheim aus Ullersdorf. Hr. eieut | Brosiauer 5 h 101% — 
i den. , Kriminalrichter] Dito Gerechtigkeit dito Te 95 
von Land⸗Gütern v. Zimieckt a. Dres Hr. Kr 
F Hilmar a. Schweldnig. Hr. Fabrikant Wer⸗] Gr. Herz Pos. Pfandbrietel 4 | 106 — 
. des ner a. Dittersbach. Hr. Kaufm. e — Pfndbr. v. 1000 R. / 5 — 
i 1 r. Gu er to dit: so % N — 
Joſeph Gottwald ee e e, Er Serben ao b zeiten rl nn) — 
u onrad aus Stephansborf. Hr. Kaufmann eite alto soo 4105 2 
zu Breslau, Conra JA 
Taſchenſtraße Nr. 27 Edelmann a. Zittau. Gold. Schwertel Disco 4% — 
Ein großer Ooſt⸗ und Gemüſe⸗ Garten Univerſitäts Sternwarte. 
in Breslau's Vorſtadt iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen; derſelbe kann aber auch zu Stein⸗ Zrelmsmetet 
kohlen, Torf, Bauholz, Schiffs⸗Reiſig, 24. März 1848, Sarometer Söll. 
Bauſteinen, Kalk u. dergl. ſehr gut an⸗ 3. k. | inneres, 


gewendet werden. Das Nähere bei 
Hübner & Sohn, Ning 32. 
Friſche große 
Holſteiner Auſtern 
empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Zu vermiethen 
ein offenes Verkaufs ⸗Lokal mit Schreibſtüb⸗ 


Morgens 6 uhr. N“ 
1 9 uhr 


Mittags 12 Uhr, 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Demperatur: Dinimum — 2, 


chen, Remiſe, Kell: üche; dann = 
1 Kon an Aalen mit Morgens 6 uhr. ko 10 0 u: NW. a da- Sen 
Thüre in den Garten, welcher von zwei gro⸗ 1 r. +0 - De zus Wolken 
ßen Bäumen beſchattet und mit Blumen, größ: | Mittags 12 Uhr. „2 1,1 1 an 
tentheils Grorginen beſetzt iſt, bietet ange: | Nachmitt. 3 uhr. * 2, 0 8 heiter 
nehme Bequemlichkeit; auch Stallung und Abends 9 Uhr. + 0, 0] 0, 9 * 


enſchuppen. Näheres neue Sand 
0 im Deſtillateur⸗Laden. andſtraße 


Fertige Hemden 


in ſolid in leinener Waare und beſtens ge⸗ 
alt enpfteblt die Tiſchzeug⸗ und Lein⸗ 


wand⸗ Handlung von 


Ring, goldene Krone. 
—— ———— h— 
Bei dem Dominium Jacobsdorf Falkenber⸗ 
ger Kreiſes find 20 bis 24 Scheffel feiſcher 
rother Kleeſaamen zu verkaufen. 


Temperatur: Minimum — 2, 5 Marimum +. 2, 


ae er ee. ee 
Höchfte Getreide: Preife des Preußtſchen Scheffels. 


Weizen, Regen, Gere. | Hope 

weißer. lber. 

| Bon. le. S. H.. lat. Sr. rat. Sg. P. lat. Sg. b. lat es. Mi 

12. Mitz. J T 12 — 7 8 I 1 4 1 18 - 

Goldberg | x EE 251: 282-870 
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